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DAS HAUPTORGAN
DER BADISCHE '

DER NSDAP GAU BADEN

WM STAATSANZEIGER

HAUPTAUSGABE
CSaahauplstadft Karlsruhe
„®er Führer' erscheint in 4 Ausgaben : „Ganhanptstadt
Karlsruhe ' für den Stadtbezirk und den Kreis » arlSruh »
folvie für de» Kreis Psorzheim. .. Kraichgau und Brüh ,
rain ' für den KrciS Bruchsal. „Merkur-Rundschau' für
die Kreise Rastatt - Baden -Baden und Bühl . „A»S der
Ortenau ' für die Kreise Ofsenburg. Kehl und Lahr.
Anzeigenpreise : Siehe Preisliste Nr . 12 vom
20 . Februar 1940 . Die Ibgespaltene Millimeterzeilc iKlei».
spalte 22 Millimeter) kostet im Anzeigenteil der Gesamt,
ansiage 18 Psg . In der Ausgabe „Gauhanptstadt Karls ,
ruhe ' : 11 Psg . In den Bezirksausgaben ..Kraichgau und
«Irnhratn ' , „ Merkur-Rundschau' und „Aus derOrtcuau " :
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen' und Faniilienanzeigen gel«
tcn criilästigte Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen im
Teiltest : die Sgespaltcne. 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Nlengciiabschlüsse für die Gesamtauslage und AnS.
' ade „Ganhanptstadt Karlsruhe ' nach Stafsel 6 : sür die
brigci, Bezirksausgaben nach Staffel A Anzcigenfchlnß .

zelten : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens. Für die
MontagauSgabe : Samstags 19 Uhr . Todesanzeigen und
sonstigeunaufschiebbareAnzeigen für die MontagauSgabe
müssen biS längstens I« Uhr sonntags als Manuskript
tm Verlagshaus eingegangen sein . Tertteil und Streifen-
anzcigcii werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil»
uvieler und nur für die Gesamtauslage angenommen.
Plah . . Satz, und Terminwünsche ohne Verbindlichkeit.
Bei unverlangt eingehenden Manuskripten kann keines ,
falls eine Gewähr für die Rückgabe derselbenübernommen
werden . Erstillungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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eimtückische Doppelspiel Moskaus

Stärkster Andruck des deutschen Gegenschlages - Seutschland marschlert gegen den Zersetzer aller enrevölschen Kultur - Ser Verrat angevrangert
dem deutsche«

machung gebracht . I « 2' *
Kommentaren kommt vörbringttch

'"
zum

''
Ausbruck . daß Deutsche

d ° « Aersetz e r 7l l e r - « r 7p äisch - « « » ltnr marschiere , men « es znm
<* ftegen den ihn drohenden Verrat anshole.

Rom : Die Verbrecher entlarvt
Von den Alp .bat " cyLV! bis nach Nordafrika

Kamnfslal̂ " wieder die alte faschistische
seitia »I „ ^ ftesetzt zur endgültigen Be-
seit dessen , was der Faschismus

Entstehung im Namen Moskaus
und in tödlicher Feindschaft be -

Von Sen Massen wird die Entschei-
,
"" ft des 22. Juni als die große Befreiung

rmpsunöen , die das neue Europa für immer
°on dem Doppelspiel Moskaus und seinem
weltrevolutionären Ziel frei macht. — In der
faschistischen Oeffentlichkeit und Presse haben
die Proklamation des Führers und die Fest¬
stellungen des Reichsautzenministers eine
außerordentliche Genugtuung hervorgerufen,
daß dem Erbfeind der großen beiden Revolu¬
tionen Europas die Maske vom Gesicht
fterissen und sein Doppelspiel mit der jü¬
dischen Plutokratie entlarvt wurde, bevor er
Noch dazu kam, seine Pläne auf Zerstörung der
europäischen Welt in Angriff zu nehmen. Für

italienische Volk steht als historische Wahr-
Auauu alles, was Moskau seit dem
unternab^ o unter den verschiedensten Masken
^ rna'im . nur ein Ziel kannte , mit allen di-

L ' U politischen Kniffen Sowjet-
Positionen immer stärker zu

? ! ' ic c ft ° ° iftneten Stunde gegen
die Achsenmächte hervorzubrechen . — „Tie
Sowjetunion — so schreibt der „Messagero"
— „befand sich vituell auf der Seite der Eng¬
länder . Tie Unterschrift unter dem Freunb -
schaftsvertrag mit Deutschland war der
vollendetste Meineid , ein Akt, der nur
ein diplomatisches Mittel öarstellte , um die
Verschwörung durchführen zu können , nach der
zu trachten Moskau nie ablictz. Denn in dem
Kampf zwischen jenen, die ein neues, starkes ,
einiges und schöpferisches Europa schaffen und
jenen, die es zerschlagen und in emem bestän¬
digen Zustand der Schwäche und Rivalitat
halten wollten, gab es nicht einen Augenblick
des Zögerns . Wenn man die in der Prokla¬
mation des Führers und in den Dokumen -

RibbentropS klar aufgezeigte Chro -
5? der Beziehungen zwischen dem Reich und

UDSSR , liest , wenn man die Langmut
Os.^ kt , mit der die Achse den Konflikt im
U - .',? vermeiden wollte , so muß man zu dem

kommen, daß es geradezu mathematisch
n,5ft °wiesen wurde, wie sich Moskau in den
^ reichen Krieg der Achse mit dem einzigen

einschalten wollte , um sich die Voraus -
^ vung für direkten Angriff auf
Deutschland zu schaffen .«

„ '§Ulh Kriegi gegen die Sowjetunion werden
uwtlicher römischer Stelle folgende Fest-

ueuungen getroffen : „Auch dies Ereignis fällt
de »?l^ . Aufbaupolitik der Achse. Die
uaii „

E Wehrmacht , die einen Ausdruck der
n» . °? ^ s°ölall,tischen Revolution darstellt,
3' tet

a “ “ l eitV gigantisches Befreiungswerk .
der Achsenmächte, und ihrer Ver-

ndeten richtet sich nicht gegen bas russische
ü ^ ' Indern gegen die Streit kr äste
de »?l^ . mmus . Der rechtzeitige
Fnte2 . ° »̂ ^ En°ngriff gegen die bolschewistische
aller

*
Kultur völker."

" 0 ^ Zustimmung
3He Zeitung „Giornale ö'Jtalia " schreibt

sei « . : !'? '.u Englands bedeutet infolge
a «a "

e^ ufah,gkelt . die europäischen Nationen
auszusohnen und Ordnung und Arbeit zu schaf¬
ft Eue Bolschewisierung . Gerade deshalb
i,« x

^ awjetrußland auf den Sieg Englandsuno verhandele mit England weiter, während
f^ ftleichzeitig di « mit Deutschland abgeschlos -
lenen Verträge ihres Inhaltes beraubte. Die
v ° !.nung auf den Zweifrontenkrieg'sei nicht in
Erfüllung gegangen , da der Krieg gegen Eng¬
land und der Krieg gegen Rußland Kriege
verschiedener Ordnung seien. Wenn man in
London und Washington von Kriegshilfe für

«mUreche, müsse man sich fragen, in
fu^ cher Weise diese erfolgen könne, zumal
selbst England kaum genügend Unterstützung
aus Amerika erhalte.« „Jede Handlung Sow-
jetrußlands « schreibt „Tribuna "

, „habe be-
wleien. daß die normalen Beziehungen zwi¬
lchen den Staaten — diplomatische Beziehun-

wirtschaftliche und politische Abkommen
M > Verträge — vom Bolschewismus nur als
Werkzeuge zur Erreichung seines Endzieles,ver Weltrevolution, angesehen werden«.

Madrid : Unverbrüchliche Treue
bolschewistische Alpdruck, der seit 1917

ei« rivilisierten Welt lastet , scheint sich wierin böser Traum zu verflüchtigen ", schreibt das

Madrider „Montagsblatt "
, daS die Nachricht

von dem Ausbruch der deutsch - russischen Feind¬
seligkeiten in breiten Schlagzeilen veröffent¬
licht. An den Freiheitskampf des nationalen
Spanien gegen den Bolschewismus erinnernd
schreibt das Blatt , die verbrecherische Verlet¬
zung der übernommenen Verpflichtungen durch
Moskau sei keine Ueberraschung , ebensowenig
wie die hinterhältigen Machenschaften der
Sowjets gegen die Achse in Belgrad und bei
anderen Gelegenheiten , die der Führer er¬
wähnt habe . Abgesehen von diesen unmittel¬
baren Hintergründen für den Krieg müsse ie-
doch festgehalten werden : „Es geht um die Exi¬
stenz Europas und wir Spanier sehen in
Adolf Hitler den Verteidiger der europäischen
Interessen. Unsere unverbrüchliche Treue zu
den Grundlagen der neuen Ordnung mehrt sich
noch durch das starke Mitgefühl aller Spanier

für den Kreuzzug , den Deutschland zum Heile
der Welt führt.

Schweiz : Moskau will die Weltrevolutton
Der deutsche Entschluß zur Abrechnung mit

dem Bolschewismus beherrscht das Bild aller
Schweizer Zeitungen, die die deutschen Doku¬
mente in langen Auszügen wicdergeben . In
einem Bericht der „Neuen Zürcher Zeitung"
aus Budapest heißt es u . a . : „Ueber den Ver¬
lauf des neuen Feldzuges herrsche in Südost¬
europa großer Optimismus . Ueber den Aus¬
gang gäbe es nirgends einen Zweifxl . Wer
Gelegenheit gehabt habe , in Rumänien von
November bis Kuni von Zeit zu Zeit die
deutsche Balkanarmee in ihren verschiedenen
Stadien zu beobachten, habe von dem lautlosen
und reibungslosen Arbeiten dieser modernen
Maschine einen starken und bestimmenden Ein¬
druck gewonnen .

Der „Courier de Geneve " stellt fest : „Fn
keinem Augenblick hat die Komintern ihre Ab¬
sicht , die Weltrevolution hervorzurufcn, aufge¬
geben. Ihre äußere und innere Politik ist ohne
Unterbrechung auf dieses Ziel ausgerichtet ge¬
wesen". (Fortsetzuna aut Seite 2)

Die Stunde des Ostens
iVon Alfred Rosenberg

Jeder Nationalsozialist hat in der Minute,
als der Führer erklärte, jetzt endlich offen
sprechen zu können , ein Gefühl unendlicher
Erleichterung gehabt . Wir alle haben gewußt ,
welch eine Ueberwindung und welche Härte
einer nüchternen Staatseinsicht notwendig ge¬
wesen sind , um den Vertrag mit der Sowjet¬
union 1939 herbeizuführcn. Wir haben den
Bolschewismus als die extremste Erscheinung
der marxistischen Gedankenwelt , als unseren
Todfeind vierzehn Jahre bekämpft und
wir haben erlebt, wie nach der Machtüber¬
nahme alle seine offenen und getarnten
Freunde in der Welt eine Hetze gegen
Deutschland entfachten. Aber wir haben
uns nicht in eine lebensferne Ideologie ver¬
stiegen, als ob das deutsche Volk nun dazu
„auserschen sei , irgendwo einen Kreuzzug ge¬
gen Moskau zu führen, um unter Aufopfe¬
rung Deutschlands die Errettung der ganzen
übrigen Welt zu sichern . Vielmehr lebte in

Erfolgreicher Verlaus der Kampfe gegen die Hofe Armee
Schnellbootvorstotz in die Küstengewässer der Sowjetunion — U-Boote und Luftwaffe versenkten 37 500 BRT .

237 Britenpanzer in der Lollumschlacht vernichtet
* Berlin , 28. Jnni . Das Oberkommando

der Wehrmacht aibt bekannt:
Im Osten verlaufe » die Kämpfe des Heeres

und der Luftwaffe gegen die Rote Armee
planmäßig und erfolgreich . In der
östliche« Ostsee stieße » Schnellboote in die Kü¬
stengewässer der Sowjetunion vor und versenk¬
ten ein Küftenwachboot und vier
feindliche Handelsschiffe mit zusam¬
men H9 .MI ART .

Schwarze « Meer wurde ei» ge¬
mischter deutsch-rumänischer Verband leichter
Seestreitkräste bei einem Erkundnngsvorstoß
erfolglos durch eine Sowjetknstenbatterie be¬
schossen .

Im Kampf gegen Großbritannien versenkten
Unterseeboote im Nordatlantik und west¬
lich Afrika sechs feindliche Handels -
schiffe mit znsammen 26 590 BRT . Die Luft¬
waffe vernichtete im Seegebiet um England
drei Frachtschiffe mit zusammen 11999
BRT . und erzielte Bombentreffer schweren
Kalibers ans zwei « eiteren großen Handels¬
schiffe«.

Kampfflngzenge griffe» in der letzte «
Nacht Hafenanlagen an der Themsemündung,
Flugplätze in Nordfchottland und militärische
Ziele au der englische « Südostküste mit gutem
Erfolg an.

Bei einem Tagesslng einzelner britischer
Kampfflugzeuge unter Jagdschutz zur Kanal¬
küste wurden in Lustkämpseu elf , durch Flak¬
artillerie und ein Vorpostenboot zwei britiscke
Flugzeuge abgeschosse«.

I « Nordasrika griffe« gestern deutsche
und italienische Flugzeuge feindliche Stellun¬
gen und Borratslager bei Tobrnk an. In der

Abwehrschlacht von Sollnm vom 15. bis 17.
Juni wurden 287 britische Panzer vernichtet.
Außerdem konnte« 12 gebrauchsfertige Panzer ,
19 Geschütze und 74 Lastkraftwagen sowie zahl¬
reiche Haudfenerwasfen und Munition erbeutet
werden. Mehrere hundert Briten wnrde« ge -
fangengenomme».

Ein stärkerer Verbau» dentscher Kampfflug¬
zeuge belegte in der Nacht znm 23. Jnni de«
britische » Flottenstützpunkt Alexandria
m,t Bombe» aller Kaliber . Im Hascngebiet
ro

94^ * Ö
®

I,^ V ? Crftöt »« ,'e« angerichtet.
. 3 Kampfflugzeuge warfen in der l- tz-te» Nacht eine geringe Zahl von Spreng - und
Brandbomben im westliche « Reichsgebiet. I »

? , andere« Orten entstanden Ge-
Nachtjäger und

maforttHertc f<$nfTeit 5rH der angreiseuden
^ l»ß^ n ft.e “ 6- Die rote Lnstwasse warf
mit schwächere« Kräfte« in Ostpreußen Bom¬
ben , ohne nennenswerte Wirk««« zu erzielen

Oberleutnant Möld - rs errang am gestrft
ge » Tage seine« 72. Lnftsieg.

"

Neue Angriffe gegen Tobrnk
Italienischer Vorstoß in Ostafrika

* Rom , 23. Juni . Der italienische Wehrmacht¬
bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut

In Luftkämpfen über Malta haben italie¬
nische Jäger ein Hurricane -Flugzeug abge¬
schossen .

Britische Flugzeuge wurden im mittleren
Mittelmeer von italienischen Jagdfliegern ge¬
stellt. Ein Blenheim-Flugzeug wurde abgeschos¬
sen. Zwei weitere Blenheim-Flugzeuge wurden
von der Flak italienischer Torpedoboote abge¬
schossen.

In Nordafrika hat die Luftwaffe der
Achsenmächte ihre Angrisse gegen Versorgungs-
anlagrn , Stellungen und Unterkünfte des Fein¬
des in Tobruk fortgesetzt.

Britische Flugzeuge führten einen neuen An¬
griff gegen Benghasi .

In O st a f r i k a hat ein Vorstoß der italie¬
nischen Besatzung von Uolchefit sGondar) starke
feindliche Trupps in die Flucht gejagt .

Feindliches U-Boot versenkt
* R o m. 28 . Juni . Ei« italienisches Wasser -

flngzeng hat, wie ein Sonderbericht der Ste -
saui amtlich bekannt gibt, bei einem Ansklä -
rnngsflug über dem zentrale« Mittelmeer
ei» feindliches U - Boot angegriffen und
es dnrch eine Bombe versenkt .

Oer Führer empfing pavolini
* Berlin , 23 . Jnni . Der Führer emp¬

fing am Montag in der Neue « Reichskanzlei
in Gegenwart von Reichsminister Dr . Goeb¬
bels den königlich -italienischen Minister sür
Volksbildung , Alessandro Pavolini .

Eine Abteilung der ff -Leibsta »darte erwies
bei der An- nnd Abfahrt die militärischen
Ehrenbezeigungen.

Neutralitätserklärung der Türkei
* Ankara , 28 . Juni . Wie aus amtlicher

Quelle verlautet , hat sich di« Regierung der
Republik in Anbetracht des Krieges zwischen
Dentschland und der Sowjetunion entschlossen ,
die Neutralität der Türkei zu er¬
kläre«.

Die Veit erfShrt den Verrat SowjetruBlands und die deutschen Gegenmaßnahmen
Links : Der Reiehsminister des Auswärtigen v . Ribbentrop gab in den frühen Morgenstunden des Sonntag : im Bundesratssaal des Auswärtigen Amtes in

Berlin vor Vertretern der in - und ausländischen Presse die Note des Auswärtigen Amtes an die Sowjet -Kegierung bekannt , — Reiehsminister v . Ribbentrop w -

rend seiner Erklärung ; links von ihm Reichspressechef Dr . Dietrich und Staatssekretär v . Weizsäcker . Auf dem Bilde rechts Gesandter Dr . S c h m t dt .

Rechts : Am Sonntagfrüh , 5 .30 Uhr , gab Reichsministsr Dr . Goebbels über den deutschen Sender eine Proklamation des Führers an das deutsche

Volk bekannt . — Unser Bild zeigt den Reichsminister am Mikrophon . Hinter ihm ( links ) Staatssekretär Gntterer , in der Mitte Reichssendeleiter Hada -

movikf und rechts der bekannte Rundfunksprecher Rau ,
(Scherl -Bilderdienst .)

der deutschen Politik der einzige Wille , den
uns aufgezwungenen Riesenkampf um Europa
mit einem Mindestmaß von Opfern an
deutschen Blut durchzuführen , und der Pakt
mit der Sowjetunion hatte zur Ursache , durch
eine kalte Staatsraison Deutschland vor einem
gleichzeitigen Zweifrontenkrieg zu be¬
wahren und damit die Chancen des Sieges
im Westen entscheidend zu erhöhen .

Heute , wo durch die dauernden Erpressungen
durch den Bolschewismus der Kampf um die
nationalsozialistische Revolution und ein ver¬
jüngtes Europa in das Stadium der letzten
Entscheidung eingetreten ist , da dürfen wir
wohl aussprechen , daß dieser für den Führer
schwere , aber von der StaatSnotwen -
digkeit diktierte Entschluß wohl zehntau¬
senden und aberzehntausenden deutschen Sol¬
daten das Leben bewahrt und die gesamte
Kampfkraft der deutschen Wehr¬
macht entscheidend gesteigert bat .

In Moskau war man sich 1938 offenbar
darüber im klaren, daß die Parole der Welt¬
revolution allein nicht mehr zum Siege aus¬
reiche. 1918 hosste man nicht zu unrecht , ange¬
sichts der furchtbaren sozialen Nöte in ,

vielen
Völkern wie in Osteuropa, durch bauernde Re¬
volten und Attentate auch in den anderen
Staaten zum gleichen Ziel zu gelangen . All
die wüsten Räterepubliken, die Anschläge auf
dem Balkan und schließlich die Revolte in
Spanien , waren stärk st e Attacken des
Bolschewismus gegen Europa . Diese
Attacken haben die Einwohner der Sowjet¬
union Milliarden über Milliarden gekostet ,
haben furchtbares Unheil gebracht, aber nichr
zum Siege geführt. Die Abwehrkraft der Kul¬
turnation war doch zu stärkt um selbst in
schwerer Not einem Selbstmord zu erliegen .

Als Stalin 1938 zum erstenmal auf dem
kommunistischen Parteitag auf einen Angriff
gegen Deutschland verzichtete , mußte das als
ein Symptom der nüchternen Erkenntnis der
entstandenen Lage gewertet werden . Ange¬
sichts der steigenden Agressioität der eng¬
lischen Einkreisungsvolitik aina
Moskau dazu über, an Stelle der unmittelbaren
Weltrcvolution durch Revolten den Versuch
zu unternehmen, durch Schürung der Verwick¬
lung zwischen Deutschland einerseits und Eng¬
land - Frankreich andererseits die Zerbröcke¬
lungstaktik unmittelbar am Rande des Sow¬
jetterritoriums einzuleiten. Tie Taktik war
an sich klar und die Gefahr deutlich , jedoch
mußte sie als bedeutend geringer erscheinen
als ein unmittelbarer Zusammenstoß der sow .
jetunion mit Deutschland . Moskau selbst
schätzte sein« militärischen Kräfte sebr nüchtern
ein . wollte zudem Zeit gewinnen und
führte die Politik des Zurückhaltens.

Wie erpresserisch die Sowjetunion in diesen
zwei Jahr « n vorgegangen ist . hat der Führer

uin seinem großen Ausklärunasausruf dem
deutschen Volk bckanntaegebcn . Dieser Aufruf
zeigte uns allen aber auch , wie unablässig der
Führer über die Vorgänge im Olten gewawl
hat . und wie er schließlich nach der Besiegung
der Gegner im Westen ein Vorrstcken der
Sowjetunion in keiner Weise mebr dulden
^

Jebt
'

bat die w e l t g e s ch i ch t l i che En t -
scheidungsstunde im Osten geschlagen.
Zwei Probleme stehen somit der nationalso-
zialistischen Revolution und dem deutschen
Reich bevor. Das eine ist die ^ " öerwer .
fung des Bolschewismus als Idee
u nd v o l i t i s ch e M a ch t . das andere ist die

Lösung der auS der Geschickte die -
ses Riesenraumes und der Völker
der Sowjetunion fick ° ra ° b enden
Ausgaben . Diese Aufgaben zu lösen, wird
wohl eine spätere Geschichtsschreibung als den
notwendigen Endkampf zweier um ~ ’

rova ringender Lobensaufsassunaen werten .
Auf der einen Seite nach der .^ ersetzunaszel
eines jüdisch zersetzten Liberalismus die Zen
sozialer Zusammenbrüche und Verzwenlun'
gen . ausaenubt durch die lebten zerstöreri¬
schen Instinkte im Osten , aber auch durch die
entarteten Jntelliaenzschicbten in Zentral - und
Westeuropa . Auf der anderen Seite wutste
nach neuen Lösungen gesucht werden , die den
Traditionen der verschiedenen Völker entspre-
chen und auf ganz Europa gesehen , dom eine
einheitliche Errettung dieses Cu -
r o p a erstrebten .

Der Nationalsozialismus und d»r
Faschismus waren die ersten Antworten
in einer harten Form an die Ir « ft̂

Schicksals. Ueber manche schweren Scklaa- und
Prüfungen sind dann auch andere Völker
ebenfalls vor » ie entscheidende Frage
bens gestellt worden und haben nach >Uö na«



Sette 2
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Menschen hervorgê racht , kie sich ftt kiese neuearoße europäische Zeit einreihten. Ob beuteaktiv im Osten kämvfend ober geographischdavon entfernt znschauend, Beoreift ganz Enropa beute . Latz hier bas Do sein einesjeden Europäers gekämpft wird . So ver¬
schieden die aeistiaen und politischen Entwick¬lungen auch gewesen sein mögen . So scharf sichmanches mal die Konflikte Europas geäußerthaben mögen und noch äußern, alle Völkerbindet doch eine gemeinsame aeschicht ,liche Lei st un g. Und beute stellt vor ihnenallen der große bistorische Auftraa : JenenKampf zu unterstützen. den heute die deutsche
Wehrmacht mit ibren Verbündeten auf denweiten Ebenen des Ostens durchfübrt.Für alle nationalsozialistischen Kämpfer aber
erscheint dieses Ringen als die letzte Konse
quenz dessen , wofür alle unsere Kameraden
einst gekämpft , geblutet haben oder gestorben
sind. Niemals sollte es in der deutschen
schichte einen November 1918 geben , niemals
durften jüdisch- marxistische Kräfte zur Machtgelangen, um Deutschland einen noch schwere¬ren Zusammenbruch zufügen, wie damals undwenn wir auch wußten, daß das Deutsche Reich
weltanschaulich dem Bolschewismus gegenüberimmun gemacht worden war , konnten ' wir die
drohende Macht im Osten schon durch die Wuchtihrer Zahl nicht übersehen . Der Führer hat
Deutschland vor den Folgen eine totalen
Einkreisung bewahrt. Die letzte Chanceder Sowjetunion , sich allein auf ihr Territo¬rium zu beschränken, ist durch die Verblendungder Machthaber im Kreml vernichtet worbenund nunmehr geht es der Entscheidungin Europa entgegen . Die Wünsche der
ganzen nationalsozialistischen Bewegung, des
ganzen deutschen Volkes sind auf den Willen
zum Siege eingestellt , und wir wiffen , daß einanderes Ergebnis in diesem Kampf gar nicht
möglich ist .

Ein solcher Sieg des Deutschen Reiches istdabei zwar in erster Linie eine Sicherung der
Freiheit der deutschen Nation für die komwenden Jahrhunderte , aber auch zugleich die
Errettung der übrigen Völker vor ihrer unmit¬telbaren Vernichtung oder doch vor ihrer an¬dauernden Zersetzung . Ein solcher Sieg aber
beweist erneut , wie sehr Freiheit und Größeder deutschen Nation identisch sind mit Frerheitund Größe des europäischen Kontinents . Die
Vörsenjuöen in den Demokratien zeigen sich in
enger Verbindung mit den Sowjetjuden und
ihren Untergebenen. Die Front dieser Welt¬
verschwörung gegen die noch selbständigen Na-tionen der Welt und ihre Wohlfahrt wurde
eine Zeitlang unterbrochen, nicht aus dem ent¬
stehenden guten Willen des einen Teils , son¬dern aus der nüchternen erkannten Gefahreines Zusammenstoßes mit Deutschland . Jetzt
glaubte man, unbehindert gemeinsam einen
solchen Schlag führen zu können .Aber mitten in diesen provozierenden Auf¬
marsch ist der Schlag des Führers und seiner
Wehrmacht erfolgt. Jetzt ist der Kampf um die
Entscheidung angebrochen und alle Gedankendes deutschen Volkes begleiten seine Soldatenauf dem Wege zum Sieg.

Moskaus Bvrbmitmgen
H.W, Stockholm , 24. Jnni . Die Bestätigung

dafür , daß Rußland einen Angriff auf Deutsch¬
land seit langem vorbereitet hat, lie¬
fert eine recht unverdächtige Quelle : Der Mos¬
kauer Korrespondent des Renterbüros . Er
drahtet , daß Rußland von dem Kriegsausbruchmit Deutschland nicht unvorbereitet ge¬
troffen worden sei . Während der ganzen letztenMonate hätten die russische Armee und die zi¬vilen Vcrteibigungsorgane unaufhörliche Vor¬
bereitungen getroffen . Seit dem Frühjahr 1949
sei die Sowjetarmee reorganisiert und in durch¬
greifender Weise verstärkt worden. Währenddes ganzen Frühjahrs 1941 seien große Manö¬
ver von Hunderttansenden in Spezialverbänden
abgehalten worden.

Dienstag . 24. ^uni lgj '

Massenverhaftungen in Moskau
Boe. Budapest , 24. Juni . Nachrichten , die

in der Nacht zum Mosttag in Budapest eintra¬
fen , geben ein erstes Bild von der Wirkung, die
das deutsche Vorgehen gegen die Moskauer
Bolschewisten in der Sowjetunion selbst ansge¬
löst hat. Danach ist die Lage in Moskau dnrch
eine große Unsicherheit und Verwir¬
rung gekennzeichnet. Dieser nervöse Zustand
wird noch dadurch verschlimmert , daß die GPU .
plan - und ziellos Massenverhaftnngen
voruimmt , um die Stimmung bei den Teilen
der Bevölkerung zu hebe«, die dem rote« Sy¬
stem ergebe « sind.

Englands Komplott mit den Sowjets
Verrat seit Wochen vorbereitet — Winants überraschende Reise anfgeklärt

H.W. Stockholm , 28. Juni . Dnrch eine
UP .-Melduna aus Reuyork wird jetzt ent¬
hüllt. daß die überraschende Reise des Lon¬doner USA .-Botschafters Winaut «ach
Washington mit Churchills «euer Ruß-
landpolitik zusammeuhiua. Es ist das ein in«
teresianter «euer Beweis dafür, wie langeund zielbewußt Churchill ans de « Krieg im
Oste» hinarbeitete und wie intim das eug-
lisch- sowjetrnffiscke Komplott bereits vor Wo¬
chen geworden war.

Winant flog vor mehreren Wochen unmittelbar vor Roosevelts Kaminrede, die bereitsunter der neuen Unsicherheit gelitten zu ha
ben scheint. Niemand wußte damals um den
geheimen Auftrag , den Churchill dem Botschaf¬ter an R o o s e v e l t und Hüll mitaeaebenhatte. Jetzt tritt das Geheimnis ans Licht :
Churchill wollte auf den Krieaseintritt derSowjets vorbereiten und schon damals Vor¬
beugen . daß sich hieraus . Schwierigkeiten in
seinem Verhältnis zu USA . ergaben, da erja wußte, daß viele amerikanische Kreise nicht
gerade begeistert sein würden über die Aus¬
sicht einer Allianz mit dem Bolsche¬wismus , selbst wenn sie von Churchill emp¬fohlen würde. .

Grohe Nervosität in London
Lord Halifax hatte am Sonntag in

Washington eine lange Konferenz mit dem
Vizeautzenminister Sumner Welles . Nä¬
heres über das Ergebnis verlautet nicht.

Schwedische Berichte verraten die N e r v o s t -
tät in London sehr deutlich . Ihrem Zeug¬nis zufolge wird in den englischen Regierungs -
kreisen das Problem erörtert , wie dem Ein¬
druck zu begegnen sei , daß Deutschland den
Kampf auf sich genommen habe als Verteidigerder europäischen Kultur und als festes Boll¬
werk gegen den Bolschewismus.

Vesorgniffe werden in London ferner laut
wegen der Auswirkungen der Sympathienfür Finnland , in vielen Ländern der Welt
ist Englands Verhältnis zu Finnland inDunkel gehüllt. Angeblich ist die Abberufungdes englischen Gesandten aus Helsinki noch
nicht vorgesehen .

Die Aussichten der Sowjets im Kampf gegen
Deutschland werben von Londoner sachverstän¬diger Seite nicht gerade optimistisch beurteilt .Außerdem ist man sich, wie die schwedischen Be¬
richte hervorheben, in London über die Un¬
möglichkeit klar, die osteuropäischen Ereignisseirgendwie militärisch zu beeinflussen . Dabeiwird natürlich — wie üblich — die Erwartunggeäußert, daß die Sowjets bis zum Aoußersten
kämpfen müssen.

Flucht aus Moskau
0 .86, . Bern . 24. Juni . Aus Moskau hat

eine regelrechte Massenflucht eingesetzt.Die britische „Exchange"-Agentur sucht dies in
einer Meldung aus Moskau nicht im gering¬
sten zu verheimlichen , wenn sie berichtet , daßbis Montag bereits Zehntausende von Ein¬
wohnern dieser Stabt , meistens Frauen und
Kinder, den Staub von Moskau hinter sich
zurückgelassen haben . Durch die Lautsprecher ,

die an allen Straßenkreuzungen Moskaus auf¬
gestellt sind , werden stets neue Ermahnungenan die Bevölkerung gerichtet . Vor den Unter¬
grundbahnstationen Moskaus haben, wie „Ex¬
change" weiter berichtet , Militärwachen Posten
bezogen . In den europäischen Landestetlender Sowjetunion ist der Belagerungszustanderklärt worden.

„Deutsche töten, ein gutes Werk"
* Amsterdam , 23. Juni . Wie der Londoner

Nachrichtendienst mitteilt , hat der australische

Ministerpräsident M e n z i « S im Zusammen¬hang mit dem deutschen Gegenschlag gegen den
bolschewistischen Verrat erklärt , „jeder , derin diesem Krieg einen Deutschentöte , verrichte ein gutes Werk ".Diese christliche Aufforderung des austra¬
lischen Ministerpräsidenten ist nicht nur äußerst
gewissenlos , sie ist auch ebenso naiv . Herr Men
zies sitzt in Australien weit vom Schutz. Er
mag sich von seinen britischen Gesinnungsgenos¬
sen erzählen lassen, wie schlecht das „Deutsche¬töten" bekommt .

Muer vereint I

London gesteht sein zynisches Spiel
England zweifelt an der Roten Armee — Cripps kehrt nach Moskau zurück

Hld . Stockholm , 24 . Juni . Der Londoner
Vertreter der schwedischen Zeituna „Nya Da-
glight Allehanda" liefert einen weiteren inter?effanten Beitrag zur Aufklärung des englisH-
sowjetrussifchen Krieaszusammenspiels: näm¬
lich durch die Mitteilungen , daß nach zuverläs¬
siger Information Chur .chill die auffälligen
englischen Einflugversnche acgen das Festlandin der letzten Woche „im Zusammenhang mit
Nachrichten von der deutsch-russischen Grenze"
motiviere, und daß Cripps das englischeKabinett Mer die Entwicklung der Ereignisse
voll auf dem laufenden gehalten habe . Also zur
Ermunterung Sowjetrußlands veranstaltete
Churchill die englischen Angriffe auf die deut¬
schen Wohnviertel. Darin soll auch die weitere
„kriegerische Hilfe" für den Sowjetkrieg be¬
stehen.

England ist allerdings in bezug auf die Mög¬
lichkeiten der russischen Kriegsführung sehr
zweifeln - eingestellt , besonders was die Lei¬
tung der Roten Armee betrifft, aber man hofft,daß die Ruflen wenigstens einige Mo¬
nate aushalten möchten. Dadurch würde sich
die Lage — so meint London zynisch — zu Eng¬

lands Gunsten verändern . Auf dieser Hoffnung
basiert anscheinend das ganze englisch- ruflische
Kriegszusammenwirken. Schwedische Bericht¬
erstatter meinen freilich , keine von den verant
wörtlichen Londoner Stellen wage an die Der
wirklichung zu glauben.

Auf jeden Fall hofft London , eine gewiffe
Atempause gewonnen zu haben . Bernon
B a r i l e t t meint, ausschlaggebend sei jetzt das
Verhältnis London —Moskau gegen den ge¬
meinsamen Feind . Das gleiche drückt die
„Times " folgendermaßen auS : „Wer gleich uns
Sen Widerstand gegen das nazistische Herr
schaftsstreben ausgenommen hat, wie spät dies
auch geschehen sei , ist uns Partner in dem ge¬
meinsamen Streben und verdient alle Auf¬
munterung und Hilfe , die wir in unserem eige¬
nen Jntereffe zu vergeben imstande sind . Die
Frage , wie weit eine derartige Hilfe in der
nächsten Zukunft möglich wäre , würbe zweifel¬
los schnell von den Militärsachverständigen der
beiden Länder geprüft werben. Die diplomati¬
schen Mitarbeiter der Londoner Zeitung kün¬
digen die sofortige Rückreise des englischen
Botschafters Cripps nach Moskau an.

Churchill wirst die Maske ab
Bekenntnis engsten Komplizentums mit den bolschewistischen

„Hilfsversprechen " an Moskau .Verrätern "

* Stockholm » 88. Juni . Die Entlarvungder bolschewistischen Verräter und die blitzar¬tige deutsche Gegenaktion haben , wie nicht an¬ders zu erwarte « war , natürlich auch den plu-
tokransche« Kriegsverbrecher Churchill zueiner sofortige « Demaskiernng veranlaßt .In einer Rede , die, wie üblich, von den übel¬
sten Verleumdungen und gemeinsten Verun¬
glimpfungen des deutschen Volkes durchsetztwar , hat der Exponent der internationalen
Plutokratie ein offenes Bekenntnis engstenKomplizentums mit dem internationa¬len Bolschewismus abgelegt und den blutigenGewaltherrschern im Kreml von seiten der
„Demokratie" alle nur mögliche Hilfe zugesagt .Damit wird das von seinen verbrecherischen
Machthabern irregeführte russische Volk öensel-

Das wahre Gesicht der Sowjets
( Kortfetzuna von Seite 1)

Das Wutgeheul Churchills über den recht¬
zeitigen Gegenschlag gegen die bolschewistische
Drohung wird in Vichy als Eingeständnis da-
ür angesehen , daß Moskau und London heim¬

lich konspiriert haben und Churchill nun maß¬
los enttäuscht ist, daß jetzt der letzte euro¬
päische Bundesgenosse Englands niedergerun¬
gen wird, bevor er Deutschland in den Rücken
allen konnte . Die amtlichen Kreise weisen
einer darauf hin , baß die kommunistische Agi¬

tation in Frankreich sich in enger Zusammen¬
arbeit mit der gaullistischen und englischen
Hetze bestätigte .

Die gesamte französische Preffe begrüßt die
deutsche Aktion rückhaltlos . Das Jour¬
nal" schreibt, der Kommunismus sei der
öffentliche Feind Nr . 1 , „Die einzig wirkliche
Gefahr für Frankreich"

. Der Kommunismus
wolle nur zerstören und sei geradezu beherrscht

Cln unfehlbares Uhrwerk rollt ab
Erste Eindrücke ans einer anderen WeltBrückenschlag auch ohne Stukas

Von Kriegsberichter
* . . . 23. Juni . (PK .) ES ist Sonntag ,

morgens 7 Uhr. Am Stadtrand einer der er¬
sten besetzten Städte Litauens . Kolonne auf
Kolonne fährt feindwärts . MG .-Feuer bringt
vom Waldrand herüber, ferne Abschüsse der
deutschen Artillerie hallen lange nach . Einige
Verwundete werden vorübergetragen . Das
typische Bild einer soeben ohne allzu großen
Widerstand besetzten feindlichen Stadt .

Und doch wie anders ! - Ein Jahr Sowjet -
Regime hat den Menschen den Stempel aufge¬
drückt : scheu, verschüchtert, mit scheelem Blick
schauen sie hinter ihren Gardinen auf die
Straße hinaus .

Langsam wandern die Gedanken zurück zu
den letzten Stunden . Zu der Nacht voller
Spannung und Erwartung , zu den ersten
Augenblicken der Kriegseröffnung gegen die
Rote Armee , zu den ersten Schritten auf frem¬
dem Boden.

Wie ein erlösender Befehl lief es am Sams¬
tagabend durch die grauen Kolonnen vom
Eismeer bis zum Schwarzen Meer :
Kampf der Noten Armee ! In der Nacht wur¬
den die Ausgangsstellungen bezogen . Und um
8.95 Uhr fiel der erste Schuß —

Die fahle rosafarbene Morgendämmerung
versprach einen schönen Tag — Leichte Nebel
ziehen durch das enge Flußtal , bas hier deut¬
schen und sowjetisch- litauischen Boden trennt .Da springen aus den letzten Häusern des Dor¬
fes deutsche Pioniere vor , blitzschnell haben sieein paar Schlauchboote ans Wasser gebracht,
sind hineingesprungen und — zusammen mitein paar Infanteristen — zum anderen Ufer
gerudert . Aufgabe : Verhinderung des Spren¬
gens einer wichtigen Brücke , Sprengungdes feindlichen Beobachtungsturms und Schaf¬
fung eines Brückenkopfes als '

Sicherung fürden eigenen Brückenschlag,

Heinz - Dieter Pilgram
Schon sind die Männer drüben, kaum 19 Mi¬

nuten nach 3 Uhr. Und sie sind schon oben auf
dem gegenüberliegenden Steilhang . Die ersten
MG . -Schüsse peitschten auf. Deutsche Jagdstaf¬
feln sichern den Luftraum — ein beruhigendes
Gefühl, sie brausen unentwegt ben Abschnitt
entlang. Die roten Soldaten haben drüben
Schartenstellungen und leichte Bunker . Ihre
Gegenwehr ist mäßig und „verschlafen ". Sie
scheinen völlig überrascht , sind wohl noch nicht
ganz wach .

Und nun — wir sind mittlerweile im Floß¬
sack hinüber aufs andere Ufer — rollt hier ein
militärisches Schauspiel ab, wie es in dieser
einzigartigen Präzision nur die deutsche
Wehrmacht leisten kann : ein exerzicr-
mäßiger Flußübergang im Feindfeuer — auch
ohne Stukas . Zunächst schafft ein schneller Pen¬
delverkehr von Floßsäcken eine Infanteriekom¬
panie, zwei Flakgeschütze, leichte Granatwerfer ,ja , sogar schon Funk- und Kernsprechanlageüber den Fluß . Gleichzeitig aber bauen die
Pioniere nebenan eine Schwimmbrücke aus
Floßsäcken . Nach kaum einer Stunde traben
die ersten Reiterschwadronen darüber . Damit
noch nicht genug . Ebenfalls gleichzeitig schlagen,
die Pioniere auch noch — etwa 199 Meter
stromauf — eine feste Holzbrücke für Fahr¬
zeuge . Und in drei Stunden rollen die ersten
Gefechtsfahrzeuge auf sowjetrussischem Boden.Eine Glanzleistung unserer Pioniere , von de¬
nen manche die ganzen drei Stunden trotz
feindlichen Feuers im morgendlichen Waffer
gestanden , unermüdlich Balken an Balken
fügend .

Dem Strom unserer vorwärtsstürmenden
Infanterie aber konnten die Roten kein Halt
entgegensetzen. Schritt für Schritt , Hecke für
Hecke, Gehöft um Gehöft mußten sie zurück¬
gehen. Kaum vier Stunden sind vergangen,und schon sind die deutschen Kolonnen tief in
Feindesland hinein vorgestoßen . _

von einem „Rausch der Vernichtung". — Das
„Petit Journal " nennt den deutschen Abwehr¬
kampf einen „Europäischen Kreuzzug". — Heute
werde die verderbliche russische Politik der
Weltvernichtung, so schreibt „L ' avenir", durch
die beste Armee der Welt, die die größten
Siege der Weltgeschichte errungen hat, in die
Knie gezwungen . General Duval erklärt,dort, wo das deutsche Schwert Zuschläge , sei
jeder Widerstand vergeblich .

Stockholm : Ueberall Sympathie fiir
Deutschland

Eine Reibe schwedischer Blätter , so vor
allem „Stockholms Toöninaen " und „Aston-
bladet" , verfolgt mit deutlicher Sympathie den
Entscheidunaskampf des Großdeutschen Reiches
gegen den Weltkommunismus. „Stockholms
Tiöningen weist in einem Leitartikel darauf
hin . daß die Hoffnungen der Sowjetunion ,als lachender Dritter nach einer Ermattungder „kapitälistischen Großmacht als Gewin¬
nender des Krieges hervorzuaeüen. zunichte
geworden seien. Es sei wahrscheinlich , so heißt
es weiter . .daß dieser Krieg überall in der
Welt mit großer Sympathie betrachtet
werden würde, vielleicht sogar in einzelnen
Teilen des mit Deutschland kriegführenden
Großbritannien und ebenso der Vereinigten
Staaten . Dieses aowaltiae Kräftemeffen sei
ein« Generalabrechnung nicht nur mit der bol-
schewistischen Weltmacht , sondern auch mit dem
ganzen Kommunismus , der in allen Ländern
seine , eine Gefahr für die Staaten und Völ¬
ker bildende unterirdische Tätigkeit entfalte.
In diesem Zusammenhang spricht das schwe¬
dische Blatt die Hoffnung - aus , daß auch die
schwedische Staatsführuna dem Kommunismus
als innere und äußere Gefahr beseitigen

- werde .
„SvenSka Dagkbladet" unterstreicht in einem

längeren Artikel, daß der europäische Krieg
jetzt in einen neuen Abschnitt getreten sei . der
unerhörte Perspektiven in verschiedener Rich¬
tung öffne und noch aiaantischere Verhältniff«
als vorher zeige. Die Krise , die Europa nun
durchlebe , sei die schwerste , die ie diesen Erd¬
teil erschüttert habe . Nach der Proklamation
Adolf Hitlers sei Sie Schuld am Ansbruch des
Krieges ganz und gar auf den Betrug der
ruffischen Staatsleituna zurückzuführen .

Rio de Janeiro : Verrat des Kreml
„Meioöia" schreibt u. a. : „Der Schatten einer

furchtbaren Gefahr bedrohte Europa . Zur Ret¬
tung der Zivilisation des Kontinents vor der
Barbarei der Sowjets haben sich die deutschen
Legionen in Marsch gesetzt . Die ganze Welt ver¬
folgt die Ereignisie, empört über den politischen
Verrat des Kreml, obwohl diese Haltung stets
die Politik der sowjetischen Diplomaten be¬
stimmt habe . Noch blute der Körper Frankreichs
unter den Folgen der Zersetzung durch das
Sowjetgift . Im Zusammenstoß, der jetzt er¬
folgt, werden zwangsläufig die Kräfte der
Auflösung , der Verneinung jeden menschlichen
Gewissens besiegt werden zum endgültigen
Sieg der neuen menschlichen Ideale des Frie¬
dens und der sozialen Gerechtigkeit, "

ben Weg gehen müssen, den schon so viele von
einem britischen Hilfsversprechen „beglückte"
Völker zu ihrem Unglück beschritten haben.

Die von Churchill im Namen der Weltpluto-
kratie dem Bolschewismus gegebene Garantie
hat laut Reuter folgenden Wortlaut :

„Wir werden jede nur mögliche Hilfe Ruß¬land und dem rnMchen Volke geben . Wir wer¬
den einen Appell an alle unsere Freunde und
Alliierten in allen Teilen der Welt richten , umdas aleiche zu tun . Enaland hat Rußland alle
technische und wirtschaftliche Hilfe anaeboten,die mvalicherwetse für Rufiland dienlich sein
kann ."

Im weiteren Verlauf seiner Rede gestand
Churchill offen ein, in wie raffinierter Weise
die Londoner und Moskauer Kriegsverbrecher
schon seit langem ihr bisher sorgfältig getarn¬tes heimtückisches Zufammenspiel getrieben
haben . ,^)ch habe in der Tat "

, so erklärte
Churchill wörtlich, „Stalin klar und ge¬nau e st enS zu verstehen gegeben ,was kommen würde ( I ) . Ich habe ihn ge¬warnt und kann nur hoffen , daß diese War¬
nungen nicht unbeachtet geblieben sind."

Gleichzeitig hat Außenminister Eden unter¬
richteten Kreisen zufolge dem Sowjetbotschafter
Maisky versichert, Enaland werde die eigenen
Kriegsleistungen und Kräfte verstärken und
den Russen alle nur mögliche Hilfe im Krieg
gegen die Deutschen zukominen kaffen .

Wie und in welchem Umfange England, das
selbst täglich die USA . um Hilfe anfleht, die
verräterischen Bolschewisten unterstützen will,wurde in London bisher nicht verraten .

König Michael dankt Antonesm
blue. Bukarest, 24. Juni . König Michaelhat an General Antonescu ein Tele

gramm geschickt, in dem es heißt , daß seine Ge¬danken bei der Armee und ihrem Kommandierenden seien. In dem Telegramm wird derDank des Königs dem Staatschef gegenüber
zum Ausdruck gebracht , der Rumänien das
Erlebnis glorreicher Tage ermögliche . Das
Telegramm schließt mit den Worten : ES lebe
Rumänien ! Es lebe die tapfere rumänische
Armee !

Der Führer der deutschen Volksgruppe in
Rumänien , Andreas Schmidt , hat einen Aus
ruf an alle Volksdeutschen erlassen , der zw
gleich ein neues Bekenntnis der deutschen
Volksgruppe zum rumänischen Staat darstellt .

In Bukarest ist nach dem ersten Jubel über
den Ausbruch des Krieges gegen den Räuber
der zwei schönsten rumänischen Provinzen der
Werktag wieder cingekehrt . Vergebens sind die
Sowjetsender in Aktion getreten, die versuch¬ten , Panik in der rumänischen Bevölkerung zu
stiften . Die Ankündigung der „Prawda "

. daß
ganz Rumänien dem Erdboden gleichgemachtwerden würde, hat nicht den geringsten Ein¬
druck erweckt. Die Bevölkerung legt eine vor¬
bildliche Ruhe an den Tag.

Bon der Regierung wurde ein Gesetz erlassen ,das die Todes st rafe gegen Verdunke¬
lungsverbrecher vorsieht. Durch den
Kriegszustand hat die rumänische Bevölkerung
sich einige Einschränkungen auferlegen müssen :Um 29 Uhr wird bereits die totale Verdunke-
lung öurchgeführt, um 21 Uhr werden die Lo¬
kale geschlossen , während um 22 Uhr der ge¬samte zivile Straßenverkehr eingestellt wird.Die rumänische Bevölkerugn erwartet die Be¬
kanntmachung des Generalstabes mit fieber¬hafter Spannung .

Französische Gegenangriffe
* Beirut , 23. Juni . Die hefttasten Kämpfein ganz Syrien spielen sich in der Gegend vonDamaskus ab , wo die französischen Streit¬

kräfte bei Gegenangriffen zahlreiche
Gefangene machten , die sich aus Angehörigenaller Teile des britischen Imperiums zufam -
mensetzen. Im Gebiet des Euphrat wurden
britische Kolonnen, die längs der Oelleitung
vorgchen wollten, von der französischen Luft¬
waffe angegriffen.
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Von Georg Brlxner
Es ist eine feststehende Gewohnheit der A

'
doner Plutokraten , bei allen plötzlichen
gen militärischer oder diplomatischer Art t
erklären, ' daß ihnen diese Entwicklung ^überraschend komme und daß sie das w
längst vorausgesehen hätten . In Wirklich ' '
war dieses beton»« Unterstreichen des Uro »
richtetseins meist nichts anderes als ein k»'
merlicher Versuch , die tatsächlicheUeberraM "
zu verbergen. Wenn aber die Londoner Pu»' .
kraten heute versichern , baß sie die Entwickl »" -
im Osten hätten kommen sehen, wenn sie fw p-
daß ihnen die jüngsten Vorgänge in Osteitt" ^keine-Ueberraschung seien , dann trifft das j»

*!
mal wirklich zu, und sie liefern mit dem
halten an ihrer ausnahmsweise berechtig» gjGewohnheit den Beweis für die Richtig C :und Notwendigkeit des deutschen Borges » fcJawohl , wir glauben es gerne : die LonE ^Plutokratie war im Bilde , baß die BoI'fJ! s ,
wistischen Machthaber in Moskau sich rüstm M
dem für ben sozialen Aufstieg und die u
ordnung Europas kämpfenden nationalsotz ^ r ,
stischen Deutschland in dem ihnen günsttS,^scheinenden Augenblick in den Rücken zu 'i
len. Wenn das Herr Churchill jetzt flUr
wenn bas durch die merkwürdig schnell f
standegekommene Aussprache zwischen W
Eden und dem Sowjetbotschafter in London "
neut bestätigt wird , dann ist das diesmal &
für uns keine Ueberraschung , sondern lediS''
der Beweis dafür , daß sich Pluto krau
und Bolschewismus , die beide
krassem Materialismus Hera '
geboren find , wieder in trautf '
Verein gefunden haben und sich nun
wieder offen zueinander bekennen . DaS *
nach jeder Richtung hin klare und eindeut»
Fronten geschaffen: Gegen die vereinten Mä »
des Materialismus und der Reaktion, ge5
die Mächte der Zerstörung und Zersetz»'
stehen geschloffen mit gläubigen und sieasi
sicheren Herzen die Mächte der neuen D»
nung, die Mächte deS AufbauS, die Mächte
Europa von morgen.

ES ist eine der ergreifendsten und -rar»'
tischsten Stellen deS historischen Aufrufs
Führers an daS deutsche Volk vom 22. 3 »?
wie er die schwere Ueberwindung schildert,
eS ihn kostete , ben Reichsaußenminister»
Verhandlungen nach Moskau "
schicken. Der Führer selber bezeichnet die»
Schritt als bitter und schwer . Das »s
auch in den Augusttagen.1939 jeder Natiov 'f
sozialist gefühlt, weil jeder NationalsozE
wußte, baß es neben dem Kampf gegen
sailleS das Hauptziel des Führers war,
jüdisch-bolschewistischen Weltbrandstiftern ,Moskau die Maske herunterzureitzen und
ler Welt ständig die Gefahr aufzuzeigen ,
von dorther drohte. Wenn der Führer tro«
dem den bitteren und schweren Schritt
dann zeugt das für das große BerantwortuE
bewutztsein Adolf Hitlers seinem Volk gefiK
über und für seine Friedensliebe , die auch
nichts unversucht ließ , solange noch die lei ! ' '
Hoffnung auf Erreichung einer dauernden E»
spannnng ohne bte sonst unvermeidbaren
bestand.

Die Entspannung im August 1939 wuri
reicht. Die dauernde Entspannung ist fa-- - - - - - . . •# ' „blieben, weil bei ben jüdisch- bolschewtsv ^ »
Machthabern in Moskau der Hatz gei
das nationalsozialistische Deut ' n
lanb über die politische Bern «Lj,
siegte. Die politische Vernunft hätte den ^fchewisten deS Kreml sagen müssen, baß m, a
der Entspannung mit Deutschland nicht sch^ j
abgeschnitten hatten, und sie bätte ihnen
sagen müssen, daß eS ein gewagtes und >'
gefährliches Spiel ist , mit Deutschland geU .zfene Abmachungen zu brechen und erbäE
zu verraten . Sie haben die Stimme der ^
nunft nicht gehört und in ihrem Hatz das K
fährliche Spiel gewagt . Sie haben eine Erp^
sung um die andere versucht, und sie haben >7?
sehr bald mit . der kriegstreiberischen PNz
kratie in dem Ziel gefunden , auf eine mögN 'V
lange Kriegsdauer hinzuarbeiten. Daß si " -i,dem mit Deutschland abgeschlossenen Fr "^ «,schaftsvertrag festgestellt hatten, daß die n>»1
ren Interessen aller Völker eine rasche Bee»"
gung des Kriegszustandes zwischen Dentisland und den Westmächten erforderte«,kümmerte die von Haß verblendeten Bols« ,wisten wenig, und die wahren Interessen A,Völker haben ihnen praktisch nie sonderli»
Sorgen bereitet. So haben sie sich jetzt g ' sv
die Interessen der Völker völlig mit der ka» ,
talistischen Plutokratie zusammengetan, und '
ist nun wieder brüderlich vereint , was de»
Wesen nach und was in seinem gemetnsaws■ '
Haß gegen das Junge , Gesunde und Stak '
zusammengehört: die jüdisch -kapitalistischetokratie und die jüdisch- bolschewistischenBra »^
stifter . <

In einem allerdings hat sich die plutokrati!»
bolschewistische Allianz verrechnet . Sie b »»
sich bas so fein ausgedacht , in dem ihr geetg^erscheinenden Augenblick den '

Dolchstoß in d
Rücken des Reiches zu führen. Daraus ist »» j
freilich nichts geworden . Der Führer war » ,der Hut und hat in blitzschnellem
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schlagen die Pläne zur VernichtungDeutl ^,lanbs vereitelt . Dafür bankt ihm heute d"
deutsche Volk , und dafür wird ihm morg^
Europa danken , zu dessen Sicherung die
waltige Front im Osten angetrcten ist . Uw -Dank ist außer festes und unerschütterliA, .,Vertrauen auf die Feldherrnkunst Adolf V »lers und auf ben Mut , die Tapferkeit und
Einsatzbereitschaft seiner Wehrmacht . Derv 'As
gott, dessen Hilfe der Führer in seinem AE, ,angerufen hat, wirb dieses Vertrauen
fertigen, denn er ist da, wo gläubiges DA,trauen herrscht , und er läßt dieses Vertr »» }siegen über die Mächte der Zerstörung und 0
Rückschritts , die nichts anderes bindet als 8* '
zenloser Haß.

Der F ü h r e r hat auf Vovschag deS
Ministers des Auswärtigen von RibberU- ^.SA .-Obergruppenführer Beckerle zumsandten des Deutschen Reiches in Sofi»
nannt . ^
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Die poliflfthe Agitation der Sowjelreöierung
Beweise für die Schuld der Heuchler im Kreml — Aus dem Bericht des Auswärtigen Amtes
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jM - ^
sag'' 4, " Mmcr wieder bringt

eure» ^ esse dasgleicheMotto

24- Juni . Das Auswärtige Amt ist Hu Besitz umfassender Beweise , daß
vo» Moskau aus in dritte» Läuder« eiue großaugelegte Wühl - und Umstnrzpropaganda
>» betont deutschfeindlichem Sinue betrieben wird . Der alte Gedanke der Weltreoolution

»«verändert weiterverfolgt . Deutschland aber wird auch »ach Abschluß des dentsch-
ivwtetlscheu Freuudschastsabkommens ans eine Stufe mit England und Frankreich
»eneut und gilt auch weiterhin als kapitalistischer Staat , der vernichtet werde« muß. Die

Ertrage mit Deutschland dienen hierbei lediglich als taktisches Mittel znr Ausnutzung e»ner
Snnstige» politischen Konjunktur.

die gesamte Sowjet
„Unsere rote Armee

s dt '! tzu- ,E'ne Armee der Weltrevolution und des
i $ ^ " tproletariats ."
htigt' . . ®j e fe allgemeinen, überall in Europa propa-
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rn_ r - - ra«f die Weltrevolution und die inner -
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s ^ ° bn unter dem Eindruck der militäri -
I.7^ nErfolge der
nehmendem

0tl(

ch s e n m ä cht e in zu-
> Maße auf Deutschland abgestellt

einzelnen Ländern durch eine kon -
»ns ' Uch ständig verstärkende Agitation gegen

ergänzt. Alle außen- und inncn-
Schwierigkeiten der verschiedenen

Staaten müssen in diesem Heh¬
ls.

°̂?ug Argumente liefern . In R u m ä n i e n
0It .c* Kommunisten nicht einmal in

V °" °ten nach Abschluß des deutsch -
wor !,^

" Freunbschastsvertrages gemildert
Beitritt Rumäniens zum

a - ^ machtepakt wird - wenn auch vergeblich
ca * Ich en Tr^ n^ Bevölkerung gegen die d e ut °

' Tommei mn J,
1 a ® 1 e » läßt sich vom Spät -

kommunisttt ^ ? gleichfalls eine Wendung der
Sinne Propaganda in antideutschem
der SBerroalhm^”

?,
einem Rundschreiben

än die nack>a^nÄ« /̂b Drau -Banat in Laibach
1940 heiß^ -s ^ blen Behörden vom 8. August
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stehenden Un/e ^ „ den zur Verfügung
paganüa im Gene«?

» dre kommunistische Pro¬
tzehe, in bgensatz zu früher darauf aus -
lichen

"
SinZe ae

"? Manifestationen im feind-
Su veranstalten« ^ ' » Deutschland und Italien
Maffenöemo »sie„

'. . ^ em gleiche » Ziel bienten
Seite i« ® ,

0“ 'ttatt °neit , die von sowjetischer
einer si,iE?«

"^ Esetzt <.wurden : als gelegentlich
schen mfr 11 Kundgebung von der jugoslawi-
wurz -« Verhaftungen vorgenommen
Verd^ü ' / ^ llte sich heraus , daß sich unter den
- " hafteten Ange st eilte der Belgra -

r Sowjetgesandtschaft befanden ,
».^ " lunter werden in kommunistischen Krei-

russische Eroberungsabsichtenastf dem
^" an und gegen Deutschland proklamiert.

». .Ä - Bulgarien wurde der beutsch -sow -
tetische Freundschaftspakt von der kominllnistr-
lche » Propaganda als volle Kapitulation
Deutschlands vor der Stärke Rußlands ausge-
geben und unter ungeheuerlichen Beschimp¬
fungen Deutschlands wurde zur Weiterführung
? eS Kampfes gegen den Faschismus und die
?E» tsch- italienische Aggression aufgerufen. Bon
"Ulgarischer amtlicher Seite mußte im Som-
Uter 1940 eine allgemeine Verstärkung der bol¬
schewistischen Propaganda in d »n südosteuro -

Staaten festgestellt werden.
« 6 0 * « konnte die bolschewistische Pro -
' «um Helfer finden , da hier die Erin -

Schreckensherrschaft
lebendig ist . Um so UN-

gehemmter verfolgt deshalb die Sowjetunion
in oen rm Marz 1939 Ungarn zurückgegebenen
Gebieten mit ruthenischer Minderheit ihre un¬
terirdische Propaganda , die st« hier mit an-
nexionistischen Zielen verbindet.

In der Slowakei stand die Propaganda
ganz im Geiste der bereits erwähnten „Richt¬
linien*

, die ins einzelne gehende Anweisungen
für die Arbeit der Kommunistischen Partei
enthielten. Der Kampf gegen die bestehende
Regierung sollte durch Eindringen in die
Hlinka -Garde und die staatlichen Gewerkschaf-
len vorangetrieben werden. Tatsächlich ist eine
Überaus rege Agitation mit Flugblättern ,
Maueranschriften, Handzetteln und kommunl -
ssischen Symbolen betrieben worden, wobei die
lcharfe antideutsche Tendenz Hand ,n Hand
° ug mit Bestrebungen, die offen auf eme An -

Äderung des Landes an die Sowjetunion

ß weben ist die Kommunistische Par
doch«oa,

^? ur zahlenmäßig nicht besonders groß,
len ihr im Rahmen der internationa -
Bedk-i. » ^ eit der Komintern eine besondere
Eurnnl -"^ äu . Da Schweden das einzige Land

ist, das den Kommunismus
i» z , krhpten hat , ist ein Teil der früher

deutschen Ostmark , der ehemaligen
anz. ÄKpu 'ukei , der Schweiz und Frankreich
Sckim »!" ien kommunistischen Tätigkeit nach
früher " "erlegt worden. So wird z. B . das
der ”1 Basel erscheinende offizielle Organ
Sto^ ? Eiern „Die Rundschau * nunmehr in

Die Haltung dieses von
»ehm-^ ^ "1^ 5f ^ !iehalteneu Blattes ist zu-

öe«tfd5fem5Il^ ; überdies wirb dafür
f' ie deutschfeindlichen Ver¬

ölt VLeftung1inL .
^ °°" ^ der ganzen

Prom >̂ » ,>
" " l a n d war die bolschewistische

Krieges" »um
beß finnisch-russischen

iett8fir „l Unf Stillstand gekommen . Nach Fric -
ssnki ?^ S 'ng die Sowjetgesandtschaft in Hel-

nn den Wiederaufbau der kommu -
kleine^ J .^Pnktei, die zunächst in Form von
Vaaan?^ H ' 1 organisiert wurde. Für die Pro¬
in d^ m ^ rde vom russischen Staatsrundfunk

?^e der finnischen Grenze der Sender
Mündungen

' ' ÖCI itt ^ ^ losen Agita. der in zahllosen
TTinn . ^ x » ri ..

6 °8 innerpolitische Leben
S ?̂ ! ' au ft°ren und die finnische Regie-»ng ständig unter Druck zu halten suckte .
Finnlands“

<2 ® bändig unter Druck zu halten suchte .
frau » »n^ " ^.

^? i ch wurden die Bemühungen
j -®" äösischer Politiker , die nach der Niederlage
für die französische Bevölkerung
n,iPo/ ',i' k der Zusammenarbeit
^ ^ k D>e^u t s ch l a n ü und der europäischen

Moskau
e n und

kommunistische

- . ..7 ' w uno oer eur
Mdarltat zu gewinnen suchten, von
wstematisch gestört . Auch in B e l g ivo ll and ist die antideutsche komm

E gleichen Sinne überaus rege ,
hm **!» ^ e

Q?t e ralgou vernement hat so-
Abgrenzung der deutschen und russi-

ein er eff e " 0 e 61ete die Sowjetpropaganda
ftei0t €^

fV
Sie wendet sich hier vor allem mit

Idee an den polnischen
rukit^ ^ b^ us und sucht sich diesen Kreisen als
sch»^ kt ' ger Befreier von der deutschen Herr -

- - vorzustellen . Andererseits verschmähen
natürlich nicht, sich k

ÜbeVmiu1}1 Paßfälschungc
(IT ? !yi »«® zu bedienen .

«8 di » m T 1 cuc“ . » »vuvMtii » vericymayen
JVuhi» . Me " natürlich nicht, sich besonders der
^ uoen für Paßfälschungen und Nachrichten-

ches in den wenigen Wochen, die seit dem deut¬
schen Einmarsch verstrichen sind , die Bolsche¬
wiken bereits versucht, das von England im
Stich gelassene griechische Volk erneut gegen
Deutschland und Italien aufzuhetzen.

So hat die russische Propaganda in allen
Länder« Europas die Schwierigkelte« und Um¬
wälzungen , die der Krieg mrt sich brachte, snr
ihre weltrevolntionäre « Umtriebe
auszunutze» versucht . Ueberall ist dreft revolu¬
tionäre Agitation mit einer von Monat zu
Monat zunehmende« Hetze gegen das

Reich und seine Versuche , eine neue stabile
Ordnung in Europa z« schassen, verbunden
worden. H.

In genauer Uebereinstimmung mit der vor¬
stehend geschilderten untcriridischen Propa¬
ganda stehen die sonstigen Mittel der politi¬
schen Agitation, die die Sowjetunion ,n den
genannten Ländern verwendet . . . .

Ein Sonderdelegiertcr der Sowjetunion
wurde Ende November 1940 zu König Bo -
ris entsandt, um die Annäherung Bulga -
riens an die Achsenmächte zu bintertreiben
und gleichzeitig Bulgarien durch das Ange¬
bot eines Garantiepaktes in das sowjetische
Fahrwasser zu ziehen. . . ..

Fn Rumänien verfolgten seit dem Herbst
1940 die russischen Bestrebungen das Ziel , die
innerpolitischen Schwierigkeiten des neuen Re¬
gimes in jeder Weise zu verstärken und durch

Hervorrufen von Unruhen den Bürgerkrieg
vorzubereiten Den Höhepunkt der kommuni¬
stischen Aktion , die sich bereits im November
1940 in lokalen PutschpläneM insbesondere
im Erdölgcbiet angckündigt hatte, bildete der
Aufstandsoersuch der extremen Legionäre am
23. und 24. Januar 1941, der wie einwandfrei
feststeht . weitgehend von bolschewistischen
Agenten und lokalen Kommunistenführern
ins Leben gerufen worden ist . Nach Scheitern
des Putsches flüchteten sich einige Führer des
Aufstandes in die Sowietgesandtschaft . um so
ihrer Festnahme zu entgehen .

Ebenso deutlich zeigen sich die russischen In¬
trigen in der Haltung Moskaus gegenüber
Jugoslawien . Aus aufgefundenen fran¬
zösischen Dokumenten sind der Rcichsreaie-
rung Aeußcrunaen des russischen Außenkom¬
missars M o l o t o w bekannt geworden , die
dieser im Mai 1940 aeaenübcr dem iuao-
slavischen Delegierten Georgewitsch
getan hat und die deutlich beweisen ,
daß Molotow in den Gesprächen mit
Jugoslawien von vornherein bemüht war . sich
als gegen Deutschland einaestellt zu zei¬
gen. während er über Frankreich und Eng¬
land in Ausdrücken sprach : ,/ >ie kein Uebel -

'Aus

Sowlefru$$i$dier Aufmarsch gegen Deufsdiland
den Berichten des Oberkommandos der Wehrmacht über die geheimen militärischen Vorbereitungen der UdSSR.

Geheim « Kommandosache.
Oberkommando der Wehrmacht .

Aus Nr . 21241 G . Kdos . Chefs
B erlin . den 11 . Juni 1941.

Chefsache .
Nur durch Offizier!

Au die
Retchsregleruug

über deu Herrn Reichsmiuister
des Auswärtige »

DaS Oberkommando der Wehrmacht hat die
Reichsregierung fortlaufend darüber unter -
richtet gehalten , wie sehr die militärische Hal¬
tung Sowjetrußlands in wachsendem Matze
einen bedrohlichen Charakter angenommen hat.
Wenn die politische Haltung der Sowjet - Union
ein wechselndes Gesicht zeigte und die Ersül-
lung der Verträge auf wirtschaftlichem Gebiet
im wesentlichen keine Veranlassung zu Bean-
standungen gab , so hat sich bochirrzwischen klar
erwiesen , baß bie militärischen Maßnahmen ber
Sowjet -Union einbeutig auf hie Bor -
bereitunaeines Angriffs auf daS
Deutsche Reich eingestellt sind .

Diese Entwicklung , die zu einem Großauf¬
marsch der Roten Armee vom Schwarzen
MeerviszurOstsee geführt hat. stellt sich
wie folgt dar :

Um die Jahreswende 198940 bestanden noch
keine . Besorgnisse für die Sicherheit der deut¬
schen Ostgrenze . Die Sowjet -Union hatte bei
der Liquidierung Polens eine äußerlich freund¬
schaftliche Haltung gezeigt. Bereits Ansang1940
mutzte jedoch mit Befremden festgestellt werden»
daß die Sowjet -Union nicht nur ihre West¬
grenze stark zu befestigen begann , daß sie nicht
nur die bekannte tote Zone entlang der Grenze
schaffte und die Verlegung der Industrie in das
innere einleitete, sondern daß sie in immer stei¬
gendem Maße eine Verstärkung der Grenztrup¬
pen vornahm.

Am 1 . September 1939 hatten in dem
Gebiet westlich der Linie Archangelsk — Kali-
nin — Poltawa — Westspitze Krim gestanden :
44 Schützen-Divisionen, 20 Kavallerie-Divisio¬
nen und 3 motorisierte Panzer -Brigaden .

Aus Anlaß des Polenfeldzuges hat die Sow-
jet -Union bis zum 2 8. November 1939
diese Truppen um 47 Divisionen und motori¬
sierte Panzer -Brigaden verstärkt aus 76 Schüt¬

zen-Divisionen, 21 Kavallerie-Divisionen und
17 motorisierte und Panzer -Brigaden.

Trotz der Beendigung des Polenseldzuges
wurden die Verstärkungen in «roßem Umfange
fortgesetzt. So kamen bis zum 12 . Marz 1940
mindestens weitere 16 , wahrscheinlich sogar 25
Divisionen und motorisierte Brigaden neu hin -
zu. Die Gesamtstärke der Sowjetrusstschcn

u nH an z e r - B r i g a d e n .
Nachdem anfänglich die Zusammenatbeit der

deutschen und sowjetrussischen Stellen an der
neuen Grenze im früheren Polen scheinbar
förderlich und reibungslos vor sich gegangen
war kam es im Winter 1939/40 immer häu -
siger zu ernsten Zwischenfällen . sAnlage 1) .
Diese Zwischenfälle enthüllten eine ausgespro¬
chene Abneigung und deutschfeindliche Einstel-
lung der sowjetrussischen Grenztruppen. Ihr
Verhalten war völlig unbegründet, da man
deutscherseits offen seine friedlichen Absichten
zeigte und sich um ein friedliches Zusammen¬
leben an der Grenze bemühte . Während die
deutschen Grenzverletzungen sich meist als ge¬
ringfügig und immer als unbeabsichtigt er¬
wiesen, waren die sowjetrussischen Grenzver¬
letzungen viel zahlreicher , ungleich schwerer und
batten , häufig Todesfälle auf deutschem
Gebiet zur Folge. Erst auf ernstliche Vorstel¬
lungen der deutschen Reichsregierung hin, sind
die sowjetruffischen Grenzverletzungen wenig¬
stens zeitweise zurückgegangen .

Beider Besetzung der baltischen
Staaten durch Sowjetrutzland war durch
Verträge eine Höchststärke der Besatzung von
insgesamt 70 000 Mann vereinbart worden.
Diese Zahl ist zunächst nicht einmal erreicht
worden. So war die Stärke der Besatzungs¬
armee am 28. 1 . 39 53 000 Mann und am 1 . 2.
1940 : 67 500 Mann . Die Besetzung ging wider¬
standslos vonstatten. Auch in der weiteren Be¬
setzungszeit ist es in den besetzten Gebieten
niemals zu einem Zustand gekommen , der
eine Erhöhung der sowjetruffischen Besatzungs¬
zahlen militärisch erforderlich gemacht haben
würde. Trotzdem ging die Sowjetunion , nach¬
dem sie die drei Länder völlig einverleibt hatte,
daran , diese Gebiete mit einer über¬
starken Truppenmacht aller Waf¬
fengattungen, » besetzen . Im Früh¬
sommer 1940 hatte die Belegung eine Gesamt-

Pioniere öffnen die Grenzsperre
Gelungener Handstreich am Grenzbacb — Die Panzer rollen , die Infanterie

geht an der Memel vor
Von Kriegsberichter Hans - Adolf Weber

* . . ., 23. Juni . (P .K .)
litauischen Grenze, direkt

»Sogar in Griechenland haben nach Be-
lbes bortiaen Bevollmächtigtendes Rei-

An der deutsch -
an der Memel ,

liegt in dieser Nacht ein Hauptmann mit
einem ausgesuchten Stoßtrupp seiner Pio¬
niere. als Spitze der Panzerdivision, dicht an
dem Drahtverhau , der das deutsche Staats¬
gebiet von Litauen trennt . Um 3.05 Uhr hebt
der Hauptmann die Hand . Langsam kriechen
die Pioniere durch das Drahtverhau aus die
kleine Brücke zu. die zwischen den einzelnen
Häusern des litauischen Grenzortes über den
Grenzbach führt, und die genommen werden
muß . wenn die Panzer ungehindert voraehen
sollen . Drüben über den Wiesen , wenige hun¬
dert Schritt entfernt, steigt Wald aus.

In der Ferne , man weiß zunächst nicht, ob
es nun im rechten oder im linken Nachbar -

Zum erstenmal Schwerter zum Eichenlaub
des Ritterkreuzes verliehen

Der Führer verlieh jetzt Oberstleutnant Gal «
1 a n d , der bei dem letzten großen Luftkampf
persönlich drei britische Flugzeuge abschoß und
sich hierbei durch besonderen Heldenmut aus¬
zeichnete , telegraphisch als erstem Offizier der
deutschen Wehrmacht dis Schwerter zum Eichen¬
laub de» Ritterkreuzes « {Scherl -Bilderdienst .)

abfchnitt zuerst war . bellen einzelne Infan¬
teriewaffen aus . Die Pioniere kriechen weiter
vor. Auf der Brücke fchlt der bolschewistische
Grenzposten , auch die Häuser, besonders das
Zollhaus , scheinen leer zu sein. Aus der Brücke
ist die kleine Sperre schnell beiseite geräumt,
keine Zündleitung ist bei der schnellen, aber
gründlichen Untersuchung zu finden. Die
Brücke für die Panzer srei ! Weiter gehen
die Pioniere vor . Aus der Straße finden die
geübten Pinonieraugen sofort di« erwartete
Minensperre . Die Minen werden rasch
beseitigt . Unangenehm sind die freien Flä¬
chen, die die Stoßtrupps links und rechts der
Straße überqueren müssen . Man weiß nicht,
was gegenüber im Wald , in den einzelnen
Häusern und Gebüschen stecken mag. Aufklä¬
rer und Stukas brummen hinüber . In der
Ferne grollt die Artillerie .

Plötzlich bekommen die Stoßtrupps von
links heftiges Feuer aus mehreren MG .s und
einer Pak . Es ist so hell geworben , daß man
deutlich alles erkennen kann . Links in dem
Gebüsch liegen die Bolschewiken, sie haben
gutes Ziel , denn die Pioniere liegen auf einer
freien Fläche , und die Roten dort drüben
schießen aus der gerade dort ausgehenden
Sonne heraus . Verwundete bleiben liegen .
Aber der Stoßtrupp erreichte den Wald.

Links und rechts sind die Spitzen der
Schützenkompanien vorgegangen. . Sie erreich¬
ten ebenfalls den Wald , und auf der Straße
rollen nun die Panzer vor, eben verschwindet
der erste Panzer im Walde.

Mit mehreren Verwundeten wird auch der
Hauptmann zurückgetragen . Er 'kann dem
Führer seiner Marschgruppe melden : Auf¬
trag erfüllt .

Im zügigen Vorgehen stoßen die Infante¬
risten auf beiden Seiten vor und verschwinden
im Walde . Auf der Straße rollt die Voraus¬
abteilung nach vorn. Drüben über der Memel
sind gleichfalls die Stoßtrupps vorgebrochen .
Man sieht deutsche Stahlhelme am Zollhaus
der anderen Seite , und in den Wäldern weiter
vor blitzen Abschüsse auf, ein Flammenwerfer
mäht in eine Walbecke , in der anscheinend eine
sowjetische Feldstellung versteckt ist . Nordost -
wärts steigt über dem Wald eine hohe Rauch¬
säule auf, der Erfolg unserer Stukas ,
dir dort die Kasernen der Roten vernichten , j

stärke von rund 250 000 Mann erreicht . Zur
Zeit stehen schätzungsweise 650 000 Mann in
dem Gebiet der früheren baltischen Staaten .
Eine weitere schwere Bedrohung Deutschlands
stellte der Aufmarsch starkerrussischer
Kräfte an der russisch - rumänischen
Grenze dar , der im Oktober 1940 begann .
Als im September 1940 aus Wunsch der dama¬
ligen rumänischen Regierung die Entsendung
einer deutschen Militärmission nach Rumänien
erwogen und später durchgeführt wurde, be¬
nutzte die Regierung der UdSSR , diesen Um¬
stand zum Anlaß, erhebliche Truppen¬
mengen des Heeres und der Luft¬
waffe in Bessarabien und in der
Bukowina an der rumänischen Grenze zu-
sammenzuzichen und dort zu belassen. Aufgabe
dieser Kräfte war zunächst, durch Ausübung
eines Drucks aus die Balkanstaatcn den deut¬
schen Einfluß ans dem Balkan zu mindern und
die auf friedliche Durchführung gerichteten
Absichten Deutschlands auf dem Balkan zu¬
nichte z» machen. Seit dem immer stärker wer¬
denden Auftreten englischer Kräfte in Grie¬
chenland bestand jedoch die Aufgabe der an der
rumänischen Grenze versammelten russischen
Kräfte offensichtlich darin , bei der nach dem
Putsch in Belgrad vom 27. März 1941 unver¬
meidlich gewordenen bewaffneten Auseinander-
setzikng einzugreifen und , in westlicher Richtung
vorstoßenb , die Verbindung mit der jugoslawi¬
schen Wehrmacht aufzunchmen , sowie die deut¬
schen Balkankräfte von ihren Nachschublinien
abzuschneiden. Die Voraussetzungen für einen
angriffsweisenEinsatz wurden geschaffen , grenz¬
nahe Flugplätze angelegt, Versorgungsbasen
geschaffen , Panzerverbände herangesiihrt, die
rückwärtigen Verbindungen verbessert und
zahlreiche Vormarschmöglichkeiten durch das
Gebirge zur Grenze geschaffen . Nur durch die
schnellen und entscheidenden deutschen Wasfen-
erfolge wurden diese Pläne durchkreuzt .

Wie ein roter Faden zieht sich durch die
Jahre 1940 und 1941 eine ununterbro¬
chene Kette von Verletzungen der
deutschen Hoheitsgrenze durch die
f o w j e t r u sf i s ch e Luftwaffe . So ist
allein im Monat Mai 1941 die deutsche Grenze
von sowjctruffischen Flugzeugen 27mal über¬
flogen worden. Auch die Grenzverletzungen
durch sowjetruffische Soldaten lebten mit Be¬
ginn des Jahres 1941 wieder auf und nehmen
allmählich unerträgliche Formen an.

Ein eindringliches Bild der außerordcnt-
lichen sowjetrussischen Truppenzusammenzie-
hungen an der Äestgrenze gibt die nach¬
stehende Aufstellung aus der Anlage 2:

1. 9. 39 : 44 Schützen- Divisionen, 20 Kaval¬
lerie -Divisionen, 3 motorisierte und Panzer -
Brigaden , zusammen ca . 66 Divisionen.

28. 11. 89 : 76 Schützen-Divisionen. 21 Kaval¬
lerie-Divisionen, 17 motorisierte und Panzer -
Brigaden : zusammen ca. 106 Divisionen.

1 . 5 . 41 : 118 Schützen-Divisionen, 20 Kaval¬
lerie-Divisionen, 40 motorisierte und Panzer -
Brigaden : zusammen ca. 158 Divisionen.

Das Oberkommando der Wehrmacht hat
angesichts dieser Truppenverstärkungen der
Roten Armee nach und nach erhebliche Kräfte
an die deutsche Ostgrenze verlegen müssen.
Diese Umgruppierung ist unmittelbar und
ausschließlich durch den bedrohlichen sow¬
jetrussischen Aufmarsch veranlaßt worden.

Der Bedrohung, die aus dem Aufmarsch der
sowjetrussifchen Armee für Deutschland er¬
wächst , entspricht der in ihr hochgezüchtete
deutschfeindliche Geist, der dauernd geschürt und
.wachgehalten wird durch eine feindselige Pro¬
paganda. Hierfür liegen zahllose Nachrichten
auch von befreundeten und neutralen Beob¬
achtern vor.

Aus Ziffer VI der Anlage 2 ergibt sich, daß
der Aufmarsch der Roten Armee im wesent¬
lichen als abgeschlossen angesehen werden muß .
Denn von insgesamt 170 Schützen-Divisionen,
88vl Kavallerie-Divisionen, 46 motorisierten

und Panzer -Brigaden befinden sich im west¬
lichen Grenzgebiet : 118 Schützen-Divi¬
sionen, 20 Kavallerie-Divisionen, 40 motori¬
sierte und Panzer -Brigaden , im übrigen
europäischen Rußland nur 27 Schüt¬
zen -Divisionen, 5Vv Kavallerie-Divisionen, 1
motorisierte und Panzer -Brigade , im Fer¬
ne n O sie n l c d i gl i ch 25 Schützen- Divisio¬
nen , 8 Kavallerie-Divisionen, 5 motorisierte
und Panzer - Brigaden.

Es ergibt sich also bas Bild, daß der rus¬
sische Aufmarsch immer näher an
die Grenze vorgeschoben worden ist.
Die einzelnen Verbände des Heeres und der
Luftwaffe haben in sich

'nach vorne aufgeschlos¬
sen : grenznahe Flugplätze sind mit starken
^Verbänden der Luftwaffe belegt worden. Die
Erkundungstätigkeit hat auffallend zugcnom -
men und ist teilweise durch höchste Offiziere
mit großen Stäben ausgeführt worden.

Alle diese Tatsachen , verbunden mit dem in
der russischen Wehrmacht gezüchteten Verniw-
tungswillen gegen Deutschland zwingen not¬
wendig zu dem Schluß , daß die Sowjetunion
sich bereit macht, in jedem ihr geeignet schei¬
nenden Augenblick zum Angriff gegen das
Großöeutsche Reich anzutreten .

Der Chef des Oberkommandos der Wehr¬
macht! gez . Keitel «
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" Dabei bat Molotow. wie

Georgewitsch berichtet , offen die Möglichkeit
anaedeutet, daß sich Rußland jedem Vorgeben
Italiens und Deutschlands im Donauaebiet
widersctzen würde.

Georgewitsch hat in Moskau den Eindruck
aowonnen . daß man Deutschland dort als den
Gegner von Morgen ansah . „Schon jetzt ist
Deutschland der mächtige Feind , gegen den
man sich in Moskau vorbereitet * Auch glaubt
der jugoslawische Delegierte sagen zu können,
daß man in Rußland „mit allen Mitteln die
Deutschland versprochenen Lieferungen zu ver¬
langsamen und nicht zu erleichtern sucht .

*
Die Grundhaltuna Rußlands zeiat sich be¬

sonders dentlich in der Fraae der russi¬
schen Waffenlieferungen an Ser .
bien , worüber die in Belgrad aufqefunöenen
Akten des serbischen Krieqsministeriums Auf¬
schluß geben * Einzige Bedingung der Russen
war absolute Diskretion : insbesondere sollte
verhindert werden, daß Deutschland . Bulgg»
rien oder Rumänien etwas von den Lieferun¬
gen erftihre. Die Befürchtungen der Dftli -
tärs gingen vor allem dahin, daß die Achsen¬
mächte von den geplanten Käufen Kenntnis
erhalten könnten . Hieraus ist ersichtlich , daß
die jugoslawischen Militärkreise die von Ruß¬
land angeregte Ausrüstung als eine gegen die
Achse gerichtete Maßnahme verstanden .

Bekanntlich wurde der Belgrader Staats¬
streich und die Regierung Simowitsch vom rus -
stchen Rundfunk und von der russischen Presse
lebhaft begrüßt. Zweifellos sind die Put¬
schisten bereits vor dem Umsturz durch Hoff¬
nungen auf russische Hilfe in ihren Plänen be¬
stärkt worden. Die Erwartungen der Simo-
witsch - Gruppe schienen sich zu erfüllen, als um
5 . April 1941 der russisch - jugoslawische Freund¬
schafts- und Nichtangriffspakt in Moskau un¬
terzeichnet wurde. Dieser Vertrag kann nach
der ganzen Lage der Umstände nur als eine
direkte Provokation Deutschlands und als eine
Ermutigung der antideutschen Haltung der
Negierung Simowitsch aufgefaßt werden und
hat in der ganzen Weltpresse seinerzeit ein
entsprechendes Echo gefunden . Es wird sogar
von der Möglichkeit eines Kriegseintritts der
Sowjetunion gegen Deutschland gesprochen.

Aus einwandfreier Quelle ist schließlich be-
kannt geworden , daß die Sowjetrcgierung am
10 . April dem jugoslawischen Gesandten die
Lieferung von Kriegsmaterial
durch das Schwarze Meer vorgeschla¬
gen hat. Das Kriegsmaterial sollte runachst
nach dem Piräus gebracht werden. Diese
Nachricht zeigt , daß die Sowjetrcgierung den
jugoslawischen Kampf gegen das Reich wc -
nigstens durch Waffenlieferungen zu unter-

stützen und damit dem Reich in seinem Cxt
stenzkampf in den Rücken zu fallen gewillt
war. Diese ganze Politik beruht offc »kundig
auf einer politischen und militärischen Zu¬
sammenarbeit der Sowjetunion mit n g -
land und neuerdings auch mit Amerika .

Etwa zu gleicher Zeit tritt auch die diploma¬
tische Unterstützung , die Rußland drr englischen
Negierung ans dem Balkan gewahrt, mfen zu
Tage. Bekanntlich verfolgte die Reise des
englischen Außenministers Eden nach Istanbul
den Zweck , eine Balkanfront unter ^ ln^ zi ^
hung der Türkei aufzubauen und womöglich
auch die Sowjetunion in diesen Kreis ,
einzuspannen, was durch eine Reise Edens
nach Moskau angebahnt werden sollte. Wenn
auch diese Reise nicht zustande kam , weil die
Sowjetunion den Zeitpunkt noch nicht für ge¬
kommen ansah , um förmlich auf die Seite der
Gegner Deutschlands zu treten, lv war Mos¬
kau doch entschlossen , in engem -Kontakt mit
England vorzugehen , was durch die Reife des
englischen Botschafters Cripps mit einem
russischen Militärflugzeug nach Ankara und
durch Vermittlung des dortigen Sowjekbot -
schafters erreicht wurde.

Schließlich liegen noch urkundliche Beweise
dafür vor. daß auch Verhandlungen zlwlschcu
Moskau und Washington im Gange
sind , die eine engere politische Verbindung
zwischen diesen beiden Staaten zum Ziel
haben . Ein vertrauliches Zirkularschrciben ,
das der Sowjetgesandte in Bukarest am
8 . Juni an eine Reihe von ihm politisch uavc-
stehenden Diplomaten gerichtet hat . bezeichnet
ein solches Bündnis triumphierend als die
größte militärische und ivirt «
jchaftliche Macht der Welt .
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psorzheimer Skadlnachrichlen
O Schwarzwald» o Heimat!Vorigen Herbst waren hundert Jahre ver¬gangen seit dem Geburtstag unseres Heimat¬sängers Ludwig Auerbach , der noch nichteinmal 42 Jahre alt gestorben ist und in seinerVaterstadt Pforzheim auf dem Schanzfriedhofbegraben liegt. Brotsorgen ließen seine Musenicht so zur Entfaltung kommen , wie cs sichder Dichter in jungen Jahren schon geträumthatte. So dichtete und träumte er nebenseinem Beruf als Schmuckwarcnkaufmann undwurde der Verfasser vieler Lieder , von denen

„O Schwarzwald, o Heimat, wie bist du so
schön" das bekannteste geworden ist . SeinVater wollte ihn in seinem Geschäft behaltenund ließ das Studium des Sohnes nicht zu,zu dem der damalige Kroßhcrzog Friedrich I.ein Stipendium angeboien hatte. Auerbach
stellte dann selber Schmuck her in der Gold¬stadt, folgte aber später dem Rat seines Freun¬des Geßler und übernahm in Seelbach beiLahr eine Strohstoff- Fabrik , wo er am 22. Julistarb. Die Liebe zur Heimat durchstrvmt aste
seine Verse , zur engeren Schwarzwaldheimatund zum großen Deutschland , wovon seine Lie¬der zum Siebzigerkrieg zeugen , von denen das
schönste mit der Strophe endet : Ruf ihreGeister auf zum Volksacricht, Daß zu Leben¬den die Toten werden! — Vergiß , mein Volksdie treuen Toten nicht ! — Dankbar wahrtPforzheim das Andenken seines Dichtcrsohnes .Daß er unvergessen bleibt, dafür sorgen all¬jährlich die Sänger , denen Ludwig Auerbach
so nahe stand zu seinen Lebzeiten als lang¬jähriger Vorstand des MänncrgesangvereinsErheiterung . Unter der Schirmherrschaft derStadt veranstaltete dieser Verein am Todes¬tag, der auf den Sonntag fiel, als nationale
Heimatfeier eine Luöwig - Auerbach - Geüenk -
stunde am Eingang zum Schwarzwald unter- dem Erzkopf , wo die Wasser der Würm undNagold sich vereinigen und wo der Kuckuckruft . Dort hat ihm Pforzheim ein Denkmal
gesetzt . Um dieses versammelten sich Sängerund Schwarzwaldwandcrer, die der Vereins¬leiter W. Meyer herzlich begrüßte, darunter
auch Bürgermeister Mohrenstein und die Ver¬treter der Kreisleitung und der Hitler -Jugend .Der Vertoner der meisten Anerbachlicder, derin Karlsruhe lebende Komponist H . Dzerunianwar ebenfalls unter den Gästen. Männer -
chöre hallten in den herrlichen Morgen hineinund echoten im Walde : ein Mädel des BDM .trug Gedichte Auerbachs vor, dessen SchaffenProf . Dr .Fritz Löffler in einer Ansprache näherwürdigte. Ein von Vaterlandsliebe durch-
glühter Mann , habe unser Schwarzwalödichterin schweren Zeiten immer wieder die Zufluchtzur Natur genommen . Aus seinen Gedichtenhob der Redner die schönsten hervor, auch die,die der damals Dreißigjährige im Siebziger¬krieg verfaßte, von denen Prof . Löffler einigeStrophen vortrug .

Eine Reamtcu -Morgenfeier fand am Sonn¬tag im Ufatheater statt , die von einer großenZahl von Männern und Frauen besucht war,Orgelmusik , vorgetragen von Meister Happel,leitete die Stunde ein . Fachschaftsleiter Maierbegrüßte die Berufskameradinneu und Kame¬raden. Unter Stabführung von Herrn Kunz -mann sang der Münnerchor der Beamtenschaftdas Lied „Deutschland "
, Hans Kraus ließ seineschöne Baritonstimme erklingen in einem vater¬ländischen Lied. Gauschulungsleiter Hartliebsprach zu den Versammelten. Er knüpfte andie neuesten Ereignisse in der Frühe des schick¬salvollen Tages an und behandelte die Hinter¬

gründe des nunmehr entbrannten Krieges ge¬gen das bolschewistische Rußland . Der Bolsche¬wismus will den Nationalsozialismus nichtdulden, er will die völkisch geeinten Kräfte zer¬
setzen und nach langen unterirdischen Treibe¬reien jetzt mit Gewalt seine Herrschaft auS -
bretten über die Welt. Für unseren deutschenSoldaten gibt es nicht Unmögliches , er ist al¬len Feinden zusammen überlegen durch die
Kraft seines Glaubens , durch den geeinten
festen Willen zum Siege der gerechten Sacheund durch die unübertreffliche Schärfe seinerWaffen , ihrer technischen Handhabung und der
Führung . Auch die Kreisleitung war in dem
vollen Saale vertreten .

Eine frohe Kinderstunde im Saalba«. Zueiner frohen Kindcrstunde hatte die Kinder¬
gruppe der NS .-Frauenschaft alle Eltern , Müt¬ter und Frauen eingeladen. Sie sollten sich mit¬
freuen an dem Jubel der Kleinen. Nach einemLied „Wir sind die Mädek vom neuen Reich"
begrüßte Frau Ries die erschienenen Massengespannter Zuhörcrinnen in allen Alters¬
stufen und sprach erläuternde Worte über den
Zweck der Stunde und über die Aufgaben der
Jugendarbeit in der Fraucnschaft, die den El¬tern der Kinder, insbesondere den Müttern ,deren Männer im Felde stehen, mit Rat undTat zur Seite steht, damit sie die große Zeit,in der wir leben und schwer arbeiten, leichterbestehen können . Ein Tanzspiel setzte ein :
Laßt uns auf die Messe gehen"

, das gut ge¬
diehen sich die Karusselle und klingt und schmettert es gegenwärtig in allen Tonarten zur Be
lustigung der Kinder. Ein Reigen folgte, ein
Volkstanz auf der Lüneburger Heide „Schütte!di Bür ". In einem Film wurden dann Kinder¬
spielszenen vorgeführt, die zeigten , wie die
Kinderbetreuung arbeitet zur Erholung derKleinen. Auch Bilder von der Erntehilfe husch¬
ten vorüber und allerlei Sehens - und Wissens - j

wertes aus der Welt des Kindes. Ganz her¬vorragend schön aber, und neuartig und ein¬
fallsreich in den Farben und Entwürfen der
Kostümchen war das Singspiel „Der Garten¬dieb"

, das Kinder auf der Bühne in wirkungs¬voller Beleuchtung boten , die als Blumen , alsSonne , als Wind, als Regen, als Gärtner und
Gärtnersfrau auftraten . Da war der ganzeSaal voll Spannung . Ein künstlerisch fein
burchgestaltetcs , rhythmisches Spiel -war das,ein Genuß auch für die Frauen und Mütter ,die in der Kunststadt des Schmuckes ja einen
angeborenen und anerzogenen Sinn und
Gefühl haben für das Gestalten in Form ,Farbe , Ton , Wort und Bewegung. Musikbegleitete das anmutige Sing - und
Reigenspiel . Noch ein Frühlingsreigenkam, dann schloß die überaus freudevolleStunde mit dem lustigen Liebchen „Alle Vögelsind schon da". Sie bewies, daß die Kindergrup¬
pen der Frauenschaft eifrig gelernt haben un¬ter einer im edelsten Sinne führenden Handund sie bot einen Nachmittag der völligen Ent¬
spannung und Ablenkung von den Alltags¬nöten.

Beim Spiel am Enzufer in der Nähe derTurnhalle Eutingen fiel ein vier Jahre alterKnabe in das Wasser in Gegenwart mehrererKinder gleichen Alters . Da diese — wie ebenKleinkinder sind — nicht selbst sofort Hilfesuchten, konnte das weggeschwemmte Bübchennicht mehr rechtzeitig aufgefunden werden nachBckanntwerden des Unglücks . Erst am Don¬nerstag ' entdeckte man die Leiche am Bechendes Elektrizitätswerkes in Enzberg. — Diewählt war , denn drunten auf dem Festplatz- MS .-Volkswohlfahrt und andere hehördlicheStellen bieten in heutiger Zeit starker Inanspruchnahme der Eltern die Möglichkeit , Klein¬kinder zu betreuen und vor Gefahren zu be¬wahren, die insbesondere Flußufer bringen.Dieser traurige Fall sollte Anlaß sein , daß
sich alle Eltern gründlich besinnen , wie sie jeg¬liche Gefahren von ihren Kleinen, der hoff¬nungsvollen Zukunft unseres Volkes, abwen¬den.

Ekllinger Notizen

VERLANGEN SIE ES IM FACHGESCHÄFT !

M. Ettlingen . Seinen 80 . Geburtstag
begeht am Donnerstag der seit dem Jahre
4 024 in Ettlingen als Ruhestanbsbeamterlobende Karl Stoll . Der Jubilar , der über 40
Jahre als Strafanstaltsoberausseher seinenschweren und verantwortungsvollen Beruf er¬füllte, war über ein Jahrzehnt als letzter Auf-
sichtsheamter an dem ehemaligen Gerichtsge¬fängnis in Ettlingen tätig . Es ist ihm ver¬gönnt, seinen Geburtstag in einer für diesesAlter seltenen körperlichen und geistigenFrische begehen zu dürfen . Wir gratulieren .Im Union - Lichtspielhaus wird ab
heute bis Donnerstag der Film „Hinter Ha¬remsgittern " mit der weltberühmten spanischenKünstlerin Jmperio Argentina als Haupthor¬
stellerin aufgeführt. Der Film behandelt ein
Frauenschicksal in Marokko und stellt zugleichein Sittenbild aus dem Leben der stolzen Rif-
Kabylen dar . Er zeigt das Verhältnis Mann-
Frau in dem seltsamen Zwielicht jener afrika¬nischen Randgebiete, wo zwei Welten, nämlichdie mohammedanische und die europäische auf-einanderstoßen. — Ab Freitag kommt dann der
Ufa -Film „Die Hochzeitsnacht"

, eine ländliche
Komödie mit Heli Finkenzeller, Albert Jan -
schcck, Geraldine Katt, Hans Fideffer, Maly
Delschaft , Rolf Karl und Georg Vogelfang.Auf dem Sportplatz am Gaswerk
gaben sich am vergangenen Samstagabend die
Schiedsrichter des Bezirks wie angekündigt,ein Stelldichein. All die bekannten Pfeifen¬männer , die wir in Ettlingen und anderswo
schon sahen , traten zu einem praktischen Regel¬unterricht hier an . Schiedsrichter Schlemmer-Karlsriche zeigte seinen Kameraden an ver¬schiedenen Beispielen, was für die Spieler er¬laubt und was unerlaubt ist . Für die Zu¬schauer, die in leidlicher Zahl erschienen wa¬ren , mar es recht interessant, die Vorgängemit zu beobachten . Man konnte feststellen, daßes unsere Pfeifenmänner , deren Arbeit imDienste unserer Sportsbewegung nicht immerund von allen Seite eine gerechte Beurteilungerfährt , mit ihrer Ausgabe sehr ernst nehmenund nur die eine Absicht haben , gerechte, denSpielregeln entsprechende Entscheidungen zutreffen. Nach dem Regelunterricht gab es ein
Fußballspiel zwischen der Schiedsrichterver¬einigung und einer Altherrenelf von Ettlingen .In den Reihen der Gäste waren eine Reihevon einstmals bekannten Spielern zu sehen,wie Fries , Gottmann , Weida und andere.Das Spiel der Schiedsrichter mar im ganzengesehen etwas besser wie das der Einheimi¬
schen. Durch ein Eigentor Ettlingens nach dem
Wechsel gelangten die Pfeifenmänner zurFührung , die sie bis zum Schluffe auch bchiel-

ten. Beide Mannschaften befleißigten sich einesfairen und einwandfreien Spieles , das für die
Zuschauer seine besonderen Reize hatte.

Badisches Staatstheater. Im Großen Hauswird heute um 19 Uhr als 10. lletztej Vorstel¬lung des 2 . Volkstümlichen Vorstellungsringes
Mozarts „Don Giovanni" in unveränderter
Besetzung erstmals wiederholt. Morgen , Mitt¬
woch , 19 Uhr, findet außer Miete (Wahlmiet-karten gültig) das 2. und letzte Gastspiel vonKammerschaufpielerin Hilde Wagener vomWiener Burgtheater mit eigenem Ensemblestatt . Zur Aufführung gelangt unter der Spiel¬leitung von Burgschauspieler Reinholü Siegeltdie Komödie „Charlotte Ackermann " von Ju¬liane Kay , in der neben Hilde Wagener undReinhold Siegelt weitere Mitglieder der Wie¬ner Burg , der Kammerspiele und der KomödieMitwirken , und zwar : Hertha Dobmikar, He¬lene Lauterböck , Hermann Sora , HellmuthKrauß, Lois Mitznegg und Franz Westen.

Unsterbliches Rokoko lm Slaalskheaker
Stürmisch gefeierter „Don Giovanni" unter der Stabführung von Otto

Matzerath — Johannes Maurach als Gastregisseur
thisches. wohlüurchdachtes Spiel und stätteü !
gesanglicher Hinsicht die Partie mit den
derlichen dramatischen Akzenten aus.
Blank als Donna Elvira bot wieder ci«r

Nach verhältnismäßig langer Pause gingnunmehr wieder Mozarts Meisterotzer „DonGiovanni" in völliger Neueinstudierung in
Szene. Diese Oper , welche nicht nur unter den
bedeutenden Werken Mozarts eine Spitzenstel¬lung einnimmt, sondern in der gesamten musi¬
kalischen Weltliteratur mit an erster Stelle ge¬nannt werben muß , erfuhr durch GeorgSchünemann eine Bearbeitung , die sich auf den
Urtext stützt von früheren Uebersctzunaen dasGute und Wertvolle verwendete und darüberhinaus eine ganze Anzahl textlicher Verfeine¬rungen bringt . Die textliche Anlage des Spiel -
buches aber, vor allem jedoch Mozarts lächelndeWeltweisheit, die auch die dramatischste Situa¬tion immer mit einer überlegenen Liebens¬
würdigkeit behandelt und meistert, weisen ineine andere Richtung. Johannes Maurach, Mün¬
chen , welcher am Badischen Staatstheater vor
kurzem bereits Erlers „Struensee" inszenierte,war in seiner Eigenschaft als Gastregisseur dar¬auf bedacht, daß sich ein wirkliches , lebendigesSpiel entwickelte , daß der durch die Musik ge¬botene Fluß überzeugend unterstrichen wurde,daß also über allen seelischen Erregungen und
dramatischen Zuspitzungen immer noch eine ge¬löste Heiterkeit schwebte , die als Ausdruck echterRokoko-Kunst dem Abend einen besonderenAdel verlieh.

Die musikalische Vorbereitung und Leitunglag in Händen von Otto Matzerath , welchernach seinem großen Berliner Erfolg beim Er¬scheinen am Dirigentenpult mit Beifall emp¬fangen wurde. Es ist bekannt , daß gerade das
Schaffen des großen Salzburgers dem Künst¬ler besonders am Herzen liegt, und es ist daherzu erhoffen , daß Otto Matzerath das BadischeStaatstheater und damit im erweiterten Sinne
auch Karlsruhe zu einer bewußten und sicher¬lich auch vorbildlichen Pflegestätte MozartscherKunst machen wird . In dieser Hinsicht dürste diesonntägliche „Don-Giovanni "-Aufführung denersten bedeutenden Markstein darstellen. Einekristallklare Durchleuchtung der Meisterparti¬tur , ein außergewöhnliches Stilgefühl in Ver¬bindung mit einem von starken Impulsen ge¬leiteten Musizieren ließen den Abend zu einem
nachhaltigen künstlerischen Erlebnis werden. Zubemerken sei noch , daß sich der Klang des zurStützung der Secco- Rezitative verwendetenCembalo sehr glücklich mit der Orchesterfarbeverband.

Der sozusagen kammermusikalischen Behand¬lung des ganzen Werkes entsprechend war auchfür die Bühne eine leichte Besetzung gewähltworden. Fritz Harlan gab den Titelhelden.Ausgezeichnet in der Erscheinung , geschmeidigund gewandt im Spiel und stimmlich in besterVerfassung ließ er die ungezählten galantenAbenteuer dieses „Faust des Südens " durch¬aus verständlich erscheinen und gewann die leb¬hafte . sehr herzliche Zustimmung des Publi¬kums . Unter den von ihm betörten und ver¬führten Frauen wurde die Donna Anna —
gleichsam als gesangliches , aber voll gelungenesExperiment — von Hannefriedel Gretherge .geben . Die Künstlerin entwickelte ein sympa-

Wieder Tanzverbot
Der Reichssührer if und Chef der Deutsche »Polizei hat die Polizeibehörden angewiesen ,wegen der Kampfhandlungen an der Ostfront,alle Tanzveranstaltungen zu untersagen.
Konzert des Männerchors Gutenberg

Der Männerchor Gutenberg im graphischenGewerbe Karlsruhe gab am Sonntagabendals Johannisfeter ein Konzert, bas durch diegehaltvolle Vortragsfolge und ihre sorgsameund sichere Darbietung den Hörern zu einer
besinnlichen , und erhebenden Feierstundewurde. Chorlieder von Robert Schumann undFranz Schubert wurden unter Friedrich Lin -
n e b a ch in liebevoller und musikalisch warmempfundener Art vorgetragen. Der Frische und
gepflegte Klang des Männerchors erhält durchbreite Lagerung der Bässe seine eigene Fär¬bung und die Sänger haben zu der klangpräch¬tigen romantischen Vokalmusik ein innigesVerhältnis . Deshalb sprachen auch die herr¬lichen Lieder unmittelbar an.

KonzertsängerinAenne Oertel - Vasmerhatte ebenfalls Lieder von Schumann undSchubert gewählt, wundervolle deutsche Lied¬lyrik, die sie mit heller und leichtbeweglicherStimme sehr gewandt und einfühlsam vortrug .Die Künstlerin wurde mit Blumen und herz¬lichem Beifall bedankt . Aus den beiden Kla¬viertrios in F« und L -dur der genannten Kom¬

ponisten spielte bas vorzügliche Witzenba -
ch e r - T r i o drei Sätze schwungvoll , klar undim festen Zusammenschluß . Friedrich Sinne «bach begleitete die Lieder in feiner Stufungdes Klavierklanges.

Nach Chören zeitgenössischer Komponistenund zwei alten deutschen Volksliedern konnteder Männerchor Gütenberg drei Mitgliederehren, die ihm über 80 Jahre die Treue gehal¬ten haben : Friedrich Möhrlein , HeinrichPlatz und August G e m l e r.
Christian Hertle.

Am schwarzen ^vttt
RS .<Fraucnschaft — Teutschcs Frauenwerk — Orts -gruppe West IV . Unser Heiinabend findet Mittwoch,20 Udr , im „Zeppelin- statt, « tm« . VolkSwirtschast-Hauswirtschaft „ZeitgcmäkeS Einkochen - . Bleiftist undPapier mitbrlngen . — Ortsgruppe West V . Am Mitt -woch . Punlt 20 Udr .findet in den „Drei Linden-

unfer Heimabend statt. Vortraa von Frau Geiger.Deutsches BollsbildungSwerk . Arbeitsgemein -fchasten : SchachkurS : Morgen Mittwoch, den 25 .Juni . 2« Uhr , in der Berufsschule der DAF .. MS -marckstr . 10, beginnt der neue SchachknrS . LeitungGaarschachwart Theo Weitzinger. (Preis des KursusXU 2.—.) Teilnehmer können sich zur ersten Stundeei » finden. Kartenverkauf bei „Krast durch Freude - -VorverkausSstelle.. Waldstr . 40a (beim LltdwigSpiatz) .Achtung Kulturgemeindc ! Die Kartenausgabe fürMonat Juki hat bereits am Montag begonnen. Ta dieBorstellimgen schon am 5 . und 12. Juli stattfinden,bitten wir um pünktliche Abholung.

HJ l U 41 l urv 4,UUUU V2.AVIM4 VVl 4VICUS.* («ffallen Teilen ausgeglichene , unmittelbar a«st
chende vortreffliche Leistung und Hella @
brecher als Zerlina war mit Erfolg
dieses junge Landmäbchen schauspielerisch
stimmlich bühnenwirksam zu gestalten .
ausgezeichnet war Werner Schupp als -*8
Octavio. Wenngleich auch diese FigurKünstler in darstellerischer Hinsicht keine .
großen Entfaltungsmöglichkeiten bietet. .wurde sie dafür gesanglich in einer Art *
Weise gemeistert , die Werner Schupp ft«Azu seinen besten Leistungen zählen darf C
ihm einen mit aufrichtigem Beifall quittiASonbererfolg einbrachte . Der lyrische, sehrsts ,fälttg geführte und durch eine vornehme E
gekennzeichnete Tenor ist für Mozartschetien wie geschaffen. Wilhelm Greif alsrello unterstrich insbesondere das Humor «'
dieses Dieners . Er schuf damit eine gute £rakteristik. muß sich aber trotzdem hüten, J .Gestalt nicht um einige Gramm zu leich >:
wiegen . Masetto wurde von Eugen R a m « %bei guter stimmlicher Disposition mit
lichen Strichen gezeichnet, und der Komtur,
cher versehentlich auf dem Theaterzettel *2in Erscheinung trat , hatte in Adolf S ch ol i n einen aristokratischen bzw . dämonMVertreter gefunden . '

Für die Chöre hatte wiederum Erich Sa « ' ,stein verantwortlich gezeichnet, für die gutflungencn Tanzeinlagen Irmgard Silb -
b o r t h . Heinz -Gerhard Z i r ch e r als BüMbildner hatte mit den zur Verfügung stehe«-
Mitteln eine gute Wirkung erzielt, welche M
die stilvolle Kostümausstattung Margar «
Schellenbergs glücklich ergänzt wurde.
Beifall , welcher oftmals schon bei offener E '
einsetzte, zeichnete am Schluffe sämtliche »Jwirkenden wohlverdient und lang anhamaus . Richard Slevof

Ueber das Wochenende rv«^wieder so manches Los «t-
Braunen Glücksmann gez«§und damit auch mancher »

.. . . . winn . Besonders vombegünstigt war ein Wehrmachtangestellter , Vim „Jägerstübl " in der Südstadt einen Fü "-Hunderter zog. Ein Hunderter fiel7einen jungen Mann , der im .Kaffee Muse«'
saß und dort ein Los genommen hatte.
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Der ^Körrig
der V ) einstrclße ^

Roman von
Heinz Lorenz

Urheberrecht beit
Carl Dnncker , Berlin .

(15. Fortsetzung)
Sie verließen die Garderobe und wandeltenum den Bühnenraum herum. Vor der Logen¬tür blieb Renate stehen und schickte Ruth vor,um die Vorhänge etwas vorzuziehen. Dannhuschte auch sie hinein.Der Zuschauerraum lag im Licht : es war

noch nicht die große Pause , und man hörte dielaut summende Unterhaltung der jungen Men¬
schen, die auf ihren Plätzen geblieben waren.Vorsichtig spähte Renate durch den Vor¬hangspalt nach der gegenüberliegenden Logehin. Sie bemerkte sogleich Heino und DoktorUnger, und hinter ihnen — ja , da saß tat¬
sächlich Heinos Vater . Sie versuchte sein Ge¬
sicht zuergrttnden, als könnte sie davon einUrteil über sich ablesen . Er saß indes zu sehrim Hintergrund . Nun aber neigte er sich et¬was vor. Er sagte etwas zu Heino und
lächelte dabei . Ja , er lächelte . Ob er etwasüber sie gesagt hatte?

Ruth stand hinter ihr , noch immer verwun¬dert . Was war mit Renate Fabeck los ? Was wardas für ein kleiner Junge , dieser Heino? Galter ihr so viel ? Sicher doch spähte sie nach ihmaus .
Renate wandte sich um : „Willst du meinenkleinen Freund mal sehen?" sagte sie lächelnd .
»Ja , gern." Ruth trat an den Spalt , undRenate zeigte ihr die Loge.
„Und der Herr neben ihm ? Ist das feinVater ?" fragte Ruth.
„Sein Erzieher. Sein Vater sitzt hinter ihm.Und das, Ruth, ist einer der prächtigsten

Menschen, die ich je kennengelernt habe ."Es wurde dunkel . Sie verließen ihrenBcobachtungsposten wieder und kehrten in dieGarderobe zurück.
So , es ist der prächtigste Mensch, den sie jekennengelernt hat , dachte Ruth . Wie be¬schwingt sie das gesagt hat I Das ist dochsonderbar. Dieser kleine Junge schickt ihr Blu¬men und einen Brief , über den sie fast allesum sich herum vergißt. Und der Vater ist derprächtigste Mensch, den sie je kennengelernthat.
Renate ahnte nicht, daß sie sich in einem

augenblicklichen Gefühlsüberschwang eineBlöße gegeben hatte. Sie fand , -daß sie in denletzten beiden Akten mäßig spielte . Tellheim,der Wirt , Riccault de la Marliniöre — allehatten sie Maximilian von Schönfelds Gesicht ,und merkwürdigerweisê alle hatten sie etwasSpöttisches , Verächtliches im Gesicht . Dabeiwurde ihr die Szene zur bemalten Kulisse, eswar keine Welt mehr, der sie durch ihr Spielzum Leben verhalf. Jedes Wort klang ihrhohl , und die Perücken und Schminkfleckenihrer Mitspieler ernüchterten sie.
Sie war froh, als der letzte Sah gesprochenwar . Das junge Volk raste vor Begeisterung.Sie sah Heino über die Brüstung gebeugt mitweit vorgestrecktcn Armen klatschen. Da nicktesie ihm lächelnd zu.
„Sie hat mich gesehen I" jauchzte Heino er¬regt. „Glauben Sie , daß sie kommt ?"
Die Frage bezog sich auf das , was in derPause vor sich gegangen war . Heino hatte

gefragt, ob man denn nach der VorstellungTante Renate nicht wenigstens sehen könnte— ganz kurz nur . Und Maximilian von Schön -
seid, in die flammende Seele seines Jungensehend, hatte keinen Grund gehabt , ihm den
Wunsch abzuschlagen . Er gab ihm sogar eineseiner Besuchskarten und ließ ihn seine Bittedarauf schreiben.

Renate erhielt die Karte erst vor dem letztenAkt, und sie hatte die Hoffnung, daß nicht nurHeino, sondern auch sein Vater sie sehenwollte . Aber als sie dann mit Ruth Bothoffaus dem Künstlereingang auf den langen Platztrat , auf dem die Denkmäler Schillers, Jff -lands und Dalbergs standen , sah sie nur
Heino mit seinem Erzieher auf einer Bank inder Anlage sitzen .Sie bezwang ihre Enttäuschung. Heino warja da ! Mit seinem Strauß eilte sie ihm ent¬
gegen : „Heino, mein lieber kleiner Mann !Na, wie hat's dir gefallen ?"

Heino starrte sie an. Er mußte sich erst wie¬der an die Verwandlung gewöhnen . Minnavon Barnhelm , die eben erst ihrem Tellheimin die Arme gesunken war , stand jetzt als seine„Tante Renate " vor ihm .
„Er ist noch völlig verwirrt von allem ",lächelte Doktor Unger, indem er Renates

Hand nahm. „Es war wundervoll, gnädigesFräulein . Sie haben uns allen eine großeFreude gemacht."
„Na —" zweifelte sie. Sie selbst hatte dieVorstellung, wenigstens den letzten Teil , als

ausgesprochen schlecht empfunden .
„Doch", flüsterte Heino, „Sie waren wun¬derschön." Vor lauter Benommenheit sagteer Sie .
„So ? Wirklich ? Findest du , Heino?"
„Ja ". Und um seinem Urteil Nachdruck zugeben : „Das hat Papa auch gesagt, nicht wahr,Herr Doktor?"
„Gewiß hat er eS gesagt", lächelte DoktorUnger und richtete setzt die Grüße aus , die ihmMaximilian von Schönfeld ausaeiraacn batte . !

Er fügte hinzu: „Er hätte Sie gern selbst be¬
grüßt , aber er hat noch einen Besuch zu machen
und will dann seine Frau abholen , die mit uns
herübergefahren ist."

„Aber Mama war nicht im Theater"
, warf

Heino ein . Natürlich nicht, sie würde in keine
Schülervorstellung gehen, in der nur kleine
Jungen saßen .

Doktor Unger fuhr fort : „Heino und ich wol¬
len jetzt in eine Konditorei, wo uns Herr vonSchönfeld mit dem Wagen abholt. Dürften wirSie bitten, gnädiges Fräulein , dabei unserGast zu sein ?"

„Ja . bitte, kommen Sie doch mit", bettelteHeino .
Renate hatte keinen Grund abzulehnen, außerdaß sie Ruth Bothoff versprochen hatte, mitihr einen kleinen Spaziergang zu unternehmen.Und deshalb sagte sie : ,^lch komme sehr gernmit Ihnen und Heino , aber darf ich — als mei¬nen Gast natürlich — die kleine Dame mitneh¬men, die dort an der Tür steht?"
„Aber bitte, sehr gern", erklärte Doktor Un-

ger eifrig.
Und so saßen sie bald zu viert tm Vorgartender Konditorei in der Nähe des Waffcrturmes,die ihnen Maximilian von Schönfeld als

Treffpunkt bezeichnet hatte. Heino hatte sich in¬
zwischen wieder an Renates Anblick im All¬
tagskleid gewöhnt und zu dem vertraulichenDu zurückgefunden .

Renate vermied es, den Namen Maximilian
von Schönfeld auszusprechen . Als indes DoktorUnger einiges aus seinem Leben erzählte,konnte es nicht ausbleiben . daß Heinos Vaterim Gespräch erwähnt wurde.Bevor Dotor Unger als Erzieher ins -Haus
Schönfeld gekommen war , hatte er eine Anstel¬lung an einem städtischen Lyzeum in Pirma¬sens gehabt , wo er sich in seiner Freizeit mit
historischen Studien befaßte . Gemeinsame , wis¬
senschaftliche Interessen führten ihn dann mitHeinos Vater zusammen . Maximilian Fan8

rasch Gefallen an dem sungen . frischen MenE
und machte ihm den Vorschlag , Heinos 8 *!' .
hung zu übernehmen. Doktor Unger griff «JVweiteres zu . einmal weil er sich keine bem, ‘
Mission wünschen konnte , als den prächtig y ,anlagtcn Jungen heranznbilden : und seK .blieb ihm dabei noch genügend Muße zur abereitung auf seinen späteren Beruf : Prü „,gelehrter auf kulturhistorischem Gebiet n>Aer werden , wenn Heino ihn nicht mehr braUMDaß er bei dieser Gelegenheit MaxirniuyLob sang , überraschte Renate nicht. Im
der lebten Wochen war etwas in ihr vorge«^aen . was man nicht gerade eine Wandlung.
doch eine Bekehrung hätte nennen könne«- fl,war ein Vorgang , der sich ohne ihr Zutun
zogen hatte : Maximilian von Schönselö^ i,nämlich , wie sie Ruth gegenüber geäußert 1
zum prächtigsten Menschen ge-worden, den
kennengelernt hatte.

Aber gerade durch Doktor Ungers «^ ,i
geschränktes Lob wurde wieder ihre Opp ^ jx;«herausgesordert. Und als Ruth einmalmit in die Konditorei hineinnahm, um ihm £ ^die seltsamen kleinen Fische zu zeigen ,
durchleuchteten Aquarien zwischen rl
Pflanzcnaeschlingumherpfeilten. sagte 'telU «'
all dem wundert es mich , daß Herr von
seid so wenig für die Kunst übrig hat.
stens für die Schauspielkunst "

, schränkte
„Oh , das stimmt aber nicht", erklärte

Unger eifrig. „Sie meinen gewiß , weil er
Theater nicht besucht ?"

„Und weil er, so oft vom Theater di« zgk'
ist, ziemlich abweisend und geringsckätzt«
spricht." st

„Hm. Vielleicht kommt Ihnen das
vor. Er liebt nämlich jede Art , W '
Kunst . Heute ist er zum Beispiel bei der̂
führung ebenso mitgegangen wie Heino -
machte eine kleine Pause , um dantz .fortzufahrcn : „Daß er seit Jahren kein *0 f
er mehr besucht , daran ist ein außergc ,,
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59. Hauptversammlung des Odenwaldklubs
Tagung in Weinheim — Klubgemeinschaft innerlich gefestigt

Nc. Weinheim . Wie rege das Wirken des
--« enwaldklubs in den 120 Zweigvereinen des
weitverzweigten Gebietes zwischen Rhein ,

Neckar in dieser «rohen Zeit ist,
»ab ein eindrucksvolles Spiegelbild die

^ veite Kriegstagung . die am Samstaa und
? Weinheim stattfanö . Die geschäft -

» a « 5 . ? Ä >rechunae » . Sternwanderungen und
ramexadschaftlichen Zusammenkünfte beherrschte
narkes Zusammenaohröiakeitsaefübl . wie es
gemeinsamem Wandererlebnis entspringt . Ab-

- ^5§ Een die Besichtigung der Samm -
n « en des Weinheimcr Heimatmuseums oder

E »;S?nE K4e
.tunften ^urch Schloßvark und Ero -

d »̂
'̂ kd wie zur Windeck und Wachenburg ,

Stadt Platzkonzert im Schlosspark der

«^?
" ^ °"^^ ° rstand bewilligte unter Vorsitz

Dr . Hesse für mehrere
^"o ^ auf sich der Hauvtausschnß

Reihe von Oraanisationsfragen und
tinko

^ ^ verschiedener Zweiavereine beschäf-
kl?̂ ' , .? °5.?° ^ .ubeben ist . datz der Odenwald -

m ^ besonderem Mah mit der
beleiL 'Z Naturschutz befassen wird . Der Wen¬
den A" " " sss- Ausschuß beriet gleichzeitig über
Reich? »? ,? !" tSebiet fallenden Abschnitt des
Kiln̂ ^ o ^ baes Nord -Süd . der in 1200-
fee

°
W6r^n 09n ^€ r Nordsee zum Boden -

iwies
^

Archi^
as.vollen Bearüßungsabenö

Ziele Her
das
We
aab . .
Partei
die sich

e Ae * an ® en *> Weinbeim .
50täBiinf

}
«,

n^ e ^ eretniftunft bin
tnfi1im ® e£ 6Öen desZweiav
namen ? ' a Dr ^ Lruppenleiter

auf die
und auf
e r e i n s

Niceus
Weinücim und der

über die seelische Stärke ,Ule nm t ** «n. . vi -c jccaiu±j -<. ^ *» * * v,

der Hauvtve?l^ "? ° Ei « kLit und Abhallung"^Versammlung ausdrückt , in zünden¬

den Worten Ausdruck . Die Grübe des Heimat¬
bundes Rhein -Main überbrachte Dr . von der
Au . Für ein beachtliches Programm sorgten die
Kreisfeuevwehrkapelle , der Singverein 1842,
ein Hörspiel von Prof . M a e n n e r «Oden¬
wälder im Banat " sowie eine Tanzgruppe .
Staatsrat Hesse fahte zum Schlub das Stre¬
ben des Odenwaldklubs in der Volksgemein¬
schaft zusammen .

In Sternwanderunaen trafen am Sonntag
viele Wanderfreunde ein . für die Führungen
und ein Platzkonzert erfolgten . Die Haupt -
Versammlung tagte im „Apollo -Theater .
Wünsche für eine weitere gedeihliche Arbeit
des Wanöerverbandes des Odenwalds über
brachten für das badische Kultus - und Unter¬
richtsministerium Oberstudicnüirektor Man -
gelsdorf , für die badische Landesforitver
waltung Oberforstrat Krutina . Heidelberg ,
für die Deutsche Reichspost Obervostmeister
Grütze . Karlsruhe , ferner Vertreter der
Oberbürgermeister von Darmsiaöt und Mainz
sowie des Psälzer -Waldvereins und des Hei-
matbundes Hessen -Nassau. Die Grütze von
Gauletter und Reichsstatthalter Sprenger
übermittelte Staatsrat Dr . Hesse, der ein Te¬
legramm öeL deutschen Wanderfübrers Prof .
Werner verlas .

Der Namensaufruf ergab ein« Beteiligung
von 02 Zweigvereinen mit 1050 Mitgliedern
an der Hauptversammlung . Mit berechtigten
Stolz konnte der aeschäftsführende Vorsitzende
Dr . G ö tz in seinem Bericht über das vergan¬
gene Jahr , die unter den gegebenen Verhält¬
nissen günstige Entwicklung auf allen Gebieten
erläutern . Die Wanderbeteiligung erhöhte bch
um 50 Prozent . Nachmittags folgte ein Kame-
radschaststreffen der Zweigvereine .

. . „ k . Zugend musiziert im Elsaß
e baorsche HJ .-Spielschar geht mit einem fröhlichen Programm über den Rhein

und
^

Laaer ^ ist die Heit der Fahrten
fere 5Wpt »? gekommen und bald wird un-
sehen un? .

"Vtbrechensehen
leben .

gekommen und bald wird un -
um auf Großfahrt zu

? ? " nfer deutsches Vaterland zu er-
Eviel '

s» -s« » Besonderes hat die Sing - und
vom 97

Q
cv Bannes 114 sKonstanz) vor . die

Machen
'

wi
"

b
' ins Elsaß

um in vier Konzertabenden in
k »!? ^ ^ " er , Lautenbach , Gebweiler und Enzcs -
des m ^ " ikren Brüdern und Schwestern links

r
I-ne ® vergnügliche Stunden zu bereiten,

a -?? " iert Monaten haben sic mit großer Be -
Ai « . ? ' ng und einer erstaunlichen Spiclfreu -
ulgkelt Woche für Woche geprobt und jetzt sind
ue soweit, um die Fahrt antreten zu können .

Das für die Abende vorgesehene Programm
Zerfällt in zwei Teile , einen ernsten und einen
heiteren . Der erste Teil umfaßt für das Or¬
chester das Concerto grosso Nr . 12 von Händel ,
Und zwar für zwei konzertierende Violinen
und ein konzertierendes Cello. Der Chor singt
völkische Lieder , u . a . „Deutschland , heil 'ges
^ vrt . „Herz der Völker "

, „Alle stehen wir zu-
. ©o?!*"

, !, "%l e W^ t gehört den Führenden "

steh
"

«?,t?r Der zweite Teil , der lustige
« s wenig

^
dock z

^
-
" o : „Froh zu sein bedarf

enthält ^ '
pielm ?? ? König !" Er

Anlaß des sn?„ 1 .“ U8 Alt - Oesterreich und aus
steE !icke von M? ? i^ bd ° nkjahres zwei Orche-
mischte Chor f e S ‘& tbem 6t W )et afle

*
tfireinerle" ein atiaa o
Gmi - - inen Dnnzlied aus dem Elsaß

Steigerlied
" Tanzkanon und das

Das reichhaltige Programm läßt erkennen ,
daß unsere Jugend auch auf musikalischem Ge¬
biet etwas zu leisten imstande ist , und es ist zu
hoffen, daß den 30 Jungen und 34 Mädel ein
schöner Erfolg beschieden ist .

Der Arbeitseinsatz im Elsaß
i » der erste« Juni -Hälfte

. Dtraßburg . Der wirtschaftliche Aufbau im
Iisaß hat in den letzten Monaten sehr große
Fortschritte gemacht und auch in der ersten

Der Bedarf an Fach-
noch

z . Zt . untunlich ist, im Schriftverkehr mit dem
nichtfeindlichen Ausland Fensterbriefumschläge
zu verwenden .

Rach Straßburg verpflichtet
Der Bühnenbildner des Ulmer Stabtthea -

ters , Heinz Lahaye , der für die kommende
Spielzeit nach Gera verpflichtet war , hat nach
Lösung dieses Vertrages einem ehrenvollen
Ruf an das Straßburger Theater Folge ge¬
leistet.

Vater erschlägt seinen Sohn
Tannenkirch . Am Sonntagnachmittag er¬

eignete sich hier eine gräßliche Bluttat . Der
in Straßburg wohnende und sich zur Zeit zur
Erholung hier aufhaltenöe Postbeamte Fried¬
rich erschlug in einem Anfall von Geistes -
gestörthett seinen zehn Jahre alten Sohn
mit der Art . Der Vater siel den Junaen von
hinten an und versetzte ihm einen so wuchti¬
gen Schlag auf den Kopf , daß wenige Minuten
später der Tod eintrat . Die Frau des Täters
weilte am Tage der Tat in Straßburg . Der
Mörder , der schon seit einiger Zeit Spuren
von geistiger Zerrüttung zeigte , wurde von
der Gendarmerie sestgenpmmen .

Reichsarbeitstagung
des Langemarck -Studiums

Auf Anordnung des Inspekteurs des Lange¬
marck- Studiums , tt ' Brigadeführer Dr . Gustav
Adolf Scheel , fand in Stuttgart eine Ar -
beitstagung der Führer des Langemarck -Stu -
diums statt . Im Vordergrund der Besprechung
stand die Erfassung und Betreuung der im
Felde stehenden Bewerber , für die nach Ab¬
schluß des Krieges besondere Lehrgänge ein¬
gerichtet werden , und die vorgesehene Erweite -
rung des Langemarck-Studiums im Rahmen
des Neuaufbaues der gesamten deutschen
Nation .

Friedrich Carl Butz gestorben
Frauksurt a. M . Im Alter von 68 Jahren

starb in Frankfurt a . M . der Dichter und
Schriftsteller Friedrich Carl Butz , der beson¬
ders durch seinen Bauernroman „Ein Dorf
wacht auf " und die Schilderung des Soldatcn -
tulns im Dreißigjährigen Krieg „Der schwarze
Reiter " bekannt wurde .

Ein Opfer des nassen Todes
Tübingen . Am Freitag kurz nach 17 Uhr

wollte ein 13 Jahr « alter Schüler einem des
Schwimmens unkundigen Kameraden , der in
der Nähe von Lusthau im Neckar badete und
unterzugchen drohte , Hilfe bringen . Der Ret¬
ter , der ebenfalls nicht schwimmen konnte , sank
aber in die Tiefe und ertrank . Seine Leiche
konnte geborgen werden . Sein Kamerad wurde
von anderen Helfern gerettet .

Zuchthaus fllr Eisenbahnräuver
Ludwigshafen a . Rh . Der 80 Jahre alte

August Baum aus Haßloch wurde vom Saar¬
brücker Sondergericht , das in Ludwigshafen
tagte , zu zehn Jahren Zuchthaus und Aberken-
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von zehn Jahren verurteilt . —' Baum
hat unter Ausnutzung der Dunkelheit zahl¬
reiche Diebstähle begangen und sich u . a . bet
Eisenbahndiebstählen ein ganzes Warenlager
eingerichtet , aus dem er auch an dritte Per¬
sonen verkaufte .

Buche» . Die Heidelbeeren im Odenwald wei¬
sen einen reichen Blütenansatz auf , so daß auch
hier mit einer sehr guten Heidelbeerernte ge¬
rechnet werden kann.

Freibnrg i. Br . Der Jägerpfad , der in den
letzten Wochen durch den Schwarzwalbverein
mit erheblichen Kosten instand gesetzt wurde ,
ist nun wieder begehbar .

Bahlinge » a. K. Am Sonntag ging der 12jäh-
rige Sohn Werner des Werkmeisters Karl
RieS nach Endingen zum Baden . Der Junge
erlitt einen Herzschlag und ertrank . Die Leiche
konnte geborgen werden .

Schopsheim . Der seit etwa drei Wochen ver¬
mißte Invalide Hermann G ü d e m a n n ist
au^gefunden worden . Der Mann hatte sich mit
seiner Rente auf die Wanderschaft begeben.
Dieser Tage wurde er ins Krankenhaus in
Freudenstadt eingeliefert .

Blumberg (Kreis Donaueschingen ) . Der in
Donaueschingen wohnhafte Albert Jsele ver¬
unglückte hier tödlich. Er stürzte von einem be¬
ladenen Anhängerwagen und wurde von ihm
überfahren . Er wurde dabei so schwer verletzt ,
daß der Tod alsbald eintrat . Der Verunglückte
ist Vater von sechs Kindern .

- . ^ui-Hälfe angehalten
^ ? tcn konnte weder durch die wenigen
? °r«e-
tuati .
?? b«emerkten Arbeitslosen , nych die Fluk -
den !» in der Arbeitsvermittlung gedeckt wer -
■tm sz ^ "ders in der Metallindustrie und
Sel „ "Sewevbe hat sich der Facharbeiterman -

Nocb ^ schärft . Dem Arbeitseinsatz stehen kaum
Sur g^ stbinsatzfähige männliche ArbeitskrÄte

-oevfügun « .
vom i *et Arbeitslosen im Elsaß hat sich
iminifi»; !"15, Juni 1041 um insgesamt 802 ver-
se-^ ,brt und zwar um 202 Männer und 510
»Mt werden

"^ nOCÖ 5564 Arbeitslose ae-

Äetne Fensterbriefumschläge im Verkehr
mit dem Ausland

von Fensterbriefumschlä -
V er me rfH r 1! „

B c r f c (j r sind in vielen Fällen
wordei ? Briefeinlagen veranlaßtcn . Wir werfen daher darauf hin , datz es

dCoHuspahtleK in !HeCde£ &&\ g,
Spannende Kämpfe bei den Kanu - Bereichsmeisterschaften

Die Kriegsmeisterschasten deö badischen Kanu -
sports wurden am Sonntag in Heidelberg auf
dem Neckar entschieden. In allen Wettbewer¬
ben gab es spanneni- e Kämpfe , so daß einige
Uobcrraschllngen nicht ausbleiben . Eine beson¬
dere Note erhielt diese Regatta durch den Start
des Weltmeisters Triebe tMünchenj im Einer -
Faltboot , der gegen den Mannheimer Tränkte
einen überlegenen Sieg errang .
^ Die Sieger waren : Männer : Zweier -
Kajak : Leistungsklasse I : KG . Mannheim 32 :45.
Einer -Kajak , Kl . I : PG - Mannheim (Windj
70 :36. Anfänger : KG . Mannheim ( Plitti 73 :26.
Einer -Faltboot , Kl. I : Tgbe . München sTriebe )

.84 :83,5 ; Anfänger : KG . Neckarau sNütinger )
00 :31,4 ; Zweier - Faltboot . Kl . I : PG . Mann¬
heim 74 : 15. — Frauen : Zweier -Faltboot ,
Kl . I : KG . Mannheim 0 : 10,5 ; Anfänger : KG.
Mannheim 0 :31 ; Einer -Faltboot , Kl . I : KG .
Neckarau lObermaierj 0 : 56,08 ; Anfänger : KC.
Mannheim lEisenhauerj 10 :40,08. HI . : Einer -
Kajak . Kl. A : l . Bann 170/21 , PG . Mannheim
lSchäfer ) 8 :32,6 ; 2. Bann 109/21 , Rheinbrüder
Karlsruhe (Heß) 8 :80,6 ; Zweier -Kajak , Kl . A :
1. Bann 170/21. PG . Mannheim , 8 :10,40.

Schlenderhan nur mit Magnat
Die Teilnehmerliste für den großen Deutsch¬

land -Preis der Dreijährigen am Sonntag in
Hamburg läßt sich noch nicht genau über¬
sehen, da noch der letzte StreichungStermin
abgewartet werden muß . Einzelne Ställe
haben bereits disponiert , so wird das Gestüt
Erlenhof selbstverständlich N u v o l a r i un¬
ter Helmut Schmidt aufbieten , während
Schlenderhan nur deck Favoriten Magnat
unter G . Streit ins Rennen schickt und nicht
durch Dorsschmied oder Wirbelwind begleiten
läßt . Gerechnet wird weiterhin als Starter
mit Orator lK.- Narr ) . Peperl lO . Schmidt ) ,
dem Münchener Dreijährigen Werber lW.
Wodke) smvie den Graditzern Amulett fJ . H.
Zehmisch) und Anblick lJ . Rastenberger ) .

Erste Elsässische Schwimm -Meisterschaften .
Die ersten e .

fanden in Hagenau
lsässischen Schwimmeisterschaften
enau statt und zeitigten recht

ansprechende Ergebnisse . Die neuen Meister
sind : Männer : 100-Meter -Brnst : Greib tSV
Stratzburg ) 1 :23,8 ; M -Meter -Rücken : Brügge
MH . Stratzburg ) 1 :20,3 ; 100- Meter -Kraul :
Tnener ^ lSVgg . Kolmar ) 1 :05 .8 ; 200-Meter -
Brust : Lauty MB . Mülhausen ) 8 : 07,4 ; 1500-
/Pv ' inn

'
ffiw" ‘ Sch-vartz (SB . Mttlhaus .) 24 :26,8 ;

4X100- Meter -Kraul : SV . Arg . Straßbura
.

« -ter -Lagen : SV .
'

M .ilhau en
5 .48,2 ; 4X200-Meter -Kranl : SV Ara Straß -

srnnffi ’1 , 100- Meter - Rttcken (TT -
100-Meter -Kraul ! La-

zarus (L-V . Mülhausen ) 1 :30,8 ; 200- Meter -
Brust : Schöffel (SV . Straßburg ) 3 :8g,2 ; 4M-
Meter - Kraul : Lazarus (SV . Mülbaus i 8 -28 5 -
400-Meter -Lagen : SV . Mülh ?u

"
en 7Ä,5 Mi -

nuten .
Ake Oedmark sprang Rekord

In Oestersund gelang es dem bekannten
schwedischen Hochspringer Äke Oed mark ,
den ihm mit 1,99 gehörenden schwedischen Re¬
kord um einen Zentimeter zu überbieten . Mit
genau zwei Metern schuf er einen neuen Lan¬
desrekord .

Dauerrennen hinter kleinen Motoren
Auf der Nürnberger Radrennbahn bestritten

die Straßenfahrer am Sonntag Dauerrennen
hinter den neuen Klein - Schrittmachermaschincn ,
die sich ausgezeichnet bewährten . Die Luxem¬
burger spielten auch hier wieder eine gute
Rolle . M a j e r u s gewann den 15-Kilometer -
Lauf in 14,20 vor seinen Landsleuten Kraus
und Neuens , und über 20 Kilometer siegte der
als Dauerfahrer bereits bestens erprobte
Kraus knapp gegen Neuens . und Scheller .
Die einzigen deutschen Siege gab es in den
Verfolgungsrennen von Weimer über Neuens
sowie von Scheller über Majerus .

74 v. H . stehen im Wehrdienst
Alle deutschen Mannschaften , die in inter¬

nationalen Kämpfen eingesetzt werden , bestehen
überwiegend aus ' Wehrmachtangehörigen , so
daß die Vorbereitung und Durchführung der
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Charlotte schummelt 87, - ,.
Den Besuch der Tanzstunde hatte Charlotte

rundweg abgelehnt . In Kleiderfragen bewies
sie keinerlei frauliches Geschick. An Phantasie
dagegen war sie ihren vierzehnjährigen Klassen,
kamerabtnnen weit überlegen . In der Litera¬
tur wußte sie gut Bescheid und hatte sich eine
Art Scheinreife angelesen , die zu ihrer son¬
stigen Kindlichkeit nicht ganz paßte . Ihre deut¬
schen Aufsätze wurden neidlos als „weit über
dem Durchschnitt" anerkannt . Auch in den
Fremdsprachen wußte sie mit Geschick und Bo -
kabclretchtum durch das Dornengestrüpp der
Grammatik zu schlüpfen.

Aber eines Tagcß mußte eS sich ja rächen,
daß sie in der Physikstunde lautlos und stumm¬
begeistert Blatt um Blatt des 800 Seiten star¬
ken Romans aus der Leihbücherei umwendctc .
Und daß sie in den Mathcmatikstunden ein Heft
benutzte, dessen erste Seite zwar mit einer un¬
gelösten Ouadratwurzel verunziert war , dessen
Rest aber Verse , giomanentwtirfe , angefangene
Novellen und Personenverzeichnisse für noch zu
schreibendeTheaterstücke enthielt . Mathenwtische
Klassenarbeiten waren demzufolge eine Kata¬
strophe. aber Schummeln , wie es seit einiger
Zeit in der Klasse eine krankhafte Mode bil¬
dete ? Nein ! Lieber gab Charlotte mit großarti¬
ger Geste vollkommen leere Blätter ab.

Kurz vor der Versetzung indessen, war daS
ein bißchen anders .

Der deutsche Aufsatz allein würde sie nicht
retten können , und Charlotte schaltete ein paar
Wochen der Energie und Seibstverleugnung
esn , brütete ganze Nachmittage über dem Leit¬
faden der Arithmetik , und was ihr noch hero¬
ischer erschien, sogar über dem Physikbuch.

Aber Charlotte war obendrein auch noch lie¬
derlich mit ihren Schulheften . Was half cs , daß
sie in stundenlanger Mühe eine tadellos sau¬
bere Zeichnung <von dem einen Klecks abgese¬
hen ) über den Gang der Lichtstrahlen durch op¬
tische Linsen angefertigt hatte , wenn diese Zeich¬
nung am nächsten Morgen unauffindbar war .

Die Stunde fing gut an ! Trotz ihres ausfal¬
lenden Fleißes stand Charlotte wieder mit lee¬
ren Händen da und konnte keine Hausarbeit
abgeben . Als eö aber in der nächsten Minute
urplötzlich hieß : „Hefte raus ! Wir schreiben
eine Klassenarbeit darüber !" arbeitete Char¬
lotte mit geradezu triumphalem Eifer los und
brachte ihre Arbeit ohne zu stocken zu Ende .
War auch der Zettel mit der Zeichnung verlegt ,
die Anstrengung des gestrigen Nachmittags kam
ihrem Gedächtnis nun zugute , und znm ersten¬
mal empfand sie über eine gelungene Physik-
arbett aufrichtsge Freude . Gelassen sah sie der
Korrektur entgegen .

Es kam ganz anders . Wütend trat der Lehrer
in die Phystkstunbe ein und hielt eine dro¬
hende Rede über ein empörendes Vorkommnis ,
über ine beispiellose , kaltblütige Frechheit , über
einen plumpen Bersuch zu betrügen . Noch
nannte ep. keinen Namen . Charlotte hörte un¬
befangen und interessiert zu. Der Zorn stand
ihm gut , fand sie . Die Rede hatte Stil . Sie war
klug aufgebaut und temperamentvoll vorgetra¬
gen. Man müßte sich das aus der Bühne ober
im Gertchtssaal vorstellen . . .

,Ja , dich meine ich . Charlotte !" schrie er sie
plötzlich an und zog aus ihrem Heft — den
verlorengegangenen Zettel mit den optischen
Skizzen .

„Versetzung in Frage gestellt — Tabelbries
nach Hause !"

Das durfte einfach nicht sein !

Veranstaltungen nicht immer ganz einfach ist .
Der NSRL . kann allerdings stets auf die Un¬
terstützung des OKW . rechnen , das einen be¬
sonderen Wert auf bas Fortbestehen des sport -
lschen Lebens legt . So war es dem Reichs-
sportstthrcr auch jetzt möglich, in der Auswahl
der deutschen Vertretung für die Leichtathletik-
Länbcrkämpfe gegen Rumänien am 21 . und 22.
Juni in Bukarest -und gegen Italien am 28 .
und 20 . Juni in Bologna eine Mannschaft auf¬
zustellen, die nicht weniger als 34 Angehörige
der drei Wehrmachtteile , der Waffen - ^ oder
der Polizei enthält . Insgesamt werden für
diese Länderkämpfe 46 Teilnehmer aufgeboten ,
so daß also 74 v . H. den Waffenrock tragen .
Die restlichen 12 stehen zumeist in schwerer Ar¬
beit in Wehrbetricben . Unter diesen Umständen
sind die Erfolge in den internationalen Kämp¬
fen natürlich besonders wertvoll , legen sie doch
Zeugnis von einem vorbildlichen Einsatz- und
Kampfwillen ab.

Leistungsprüsun « für SA .-Reiter
Die Leistunasvrüfunaen der SA .-Reiter auf

dem Gebiet der vormilitärischen Ansbilduna
werden im Kriege unvermindert fortaesctzt.
In einzelnen Lehrgängen wurde dazu das
Führerkorvs berangezoaen . um geeignete
Kräfte für die Reit - und Fahrausbilduna in
der SA . zu garantieren , nachdem ein großer
Teil der bisherigen Führer und Ausbilder
der SA .-Reiterei seine vaterländische Pflicht
erfüllt und unter den Waffen steht. Bei den
Leisinngsprüfunacn wird ein vielseitiges
Können verlangt , unter anderem waren
im letzten Lehrgang der SA .-Gruvve Nieder¬
sachsen ein Dressur - , Gelände - und Dauerritt
sowie gefechtsmäßiges Schießen im Gelände
und Haiidgranatcrvwerfen die Hauvtbcdinaun -
aen . Die Ergebnisse gaben ein gutes Bild
vom AusbildunaSstand der Teilneh¬
mer . die den hohen Anlorderuimen in bester
Weife gerecht wurden .

Beim Endspiel um die Deutsche Fußball -
meistevschast unterlief unserem Berichterstat¬
ter ein Schfehler , wie er wohl bei den Aus¬
maßen des Olympiastadions Vorkommen kann.
Den dritten Strafstoß und damit den Sieges¬
treffer für Rapid trat wie die vorhcrgegange -
nen beiden ebenfalls Bimbo Binder und nicht
SchorS . _

ES war für Charlotte sehr schwer , den miß¬
trauisch gewordenen Lehrer davon zu über¬
zeugen , daß hier kein Fall von Schummelei ,
sondern nur eine ganz unglaubliche Schusselig¬
keit vorlag . Daß Charlotte bei ihren sonstigen
mangelhaften Leistungen in diesem Fach nun
gerade jene Arbeit fehlerlos geschrieben hatte ,
sprach nur gegen sie, und der Lehrer , vielleicht
mehr von Mitleid mit ihr , als von Glauben
an ihre Beteurungen bestimmt , unterließ zwar
den Tadclsbrief , zwang aber Charlotte zu je¬
der einzigen Physikstunde „zu ihrer eigenen
Rechtfertigung " ihre im ganzen ziemlich dürf¬
tigen Kenntnissen über die Wandtafel auszu¬
breiten .

Schließlich begann dieses Verfahren Char¬
lotte zu erbittern . Und in törichtem Trotz
dachte sie : Wenn er mich denn durchaus einer
Schummelet verdächtigt , die ich bis jetzt nicht
begangen habe , so kann ich das ja nachliefern !
Und auf die nächste Klaffenarbeit bereitete sie
sich durch Anfertigung eines Schmuzettels vor ,
der in winziger , dünner Bleistiftschrift einen
förmlichen Auszug auS dem Phystkbnch dar -
stellte. Nun kam eS nur noch darauf an , den
Zettel geschickt in das Heft — und was noch
viel wichtiger war — zur rechten Zeit wieder
aus dem Heft herauSzupraktiziercn . Und da¬
ran scheiterte die im Schummeln ungeübte
Lotte .

Der Lehrer hatte es am Schluß der Stunde
sehr eilig , und Charlotte konnte nicht rasch ge¬
nug fertig werden . Plötzlich nahm er ihr daS
Heft aus der Hand mit dem tröstlichen Bemer¬
ken , daß der Schlußpunkt ruhig fehlen dürfe ,
wenn die Aufgaben stimmten . Wie in einem
fürchterlichen Traum sah Charlotte den Stu¬
dienrat mit ihrem Heft , darin der Schmuzettcl
lag , aus der Tür gehen , dann warf sie sich auf
die Bank und weinte haltlos . Ade, weiterer
Schulbesuch, Abitur und Studium , ade , Kar¬
riere ! An den Aufruhr zu Hause durfte sie
schon gar nicht denken, Muttcrs enttäuschtes
Gesicht , Vaters strenge Hände und vor allem
die Beschämung , von der Schule zu fliegen !

Denn nun gab es ja keine Gnade mehr .
Wenn der Lehret jetzt den Schmuzettel fand ,
mußte es für ihn klar sein, daß Charlotte auch
das erste Mal gemogelt hatte . Aller Schein
stand nun gegen sic, sie hatte sich nun selbst
ausgeliefcrt und konnte sich nicht mehr ver¬
teidigen . Sie machte auch gar keinen Bersuch
dazu .

Drei entsetzliche , schleichende Tage stummer
Verzweiflung !

Charlotte kam in die nächste Physikstunde ,
blaß , verstört , elend . Ergeben wartete sie auf
den Zornesausbruch . Aber eö geschah nicht.
Gar nichts . In der Reihenfolge des Alpha¬
bets kam ihr Heft heran , der Lehrer warf es
ihr freundlich zu und sagte :

„Na , diesmal hast du dich ja wieder mächtig
angestrengt , Charlotte . Diese Arbeit reißt dich
heraus — und den Vorfall von neulich wollen
wir vergessen !"

Er hatte den Zettel , der ganz hinten im Hest
lag , überhaupt nicht gesehen. Für den Nest der
Stunde war Charlotte vollkommen geistes¬
abwesend.

Sie hat nie mehr geschummelt. !nt.

Der beschämte Soldat

König Karl XII . von Schweden war seinen
Soldaten in der Tapferkeit , aber auch in der
Entsagung leuchtendes Vorbild und wußte auf
Grund dieser Eigenschaften auch in schweren
Tagen die Disziplin aufrecht zu erhalten . Das
zeigte sich besonders in seinem letzten unglück¬
lichen Feldzug in folgender Begebenheit :

Einer seiner Soldaten war mit der Güte des
gelieferten Brotes nicht zufrieden . Er trat vor
den König hin , reichte ihm ein Stück dieses
Brotes und fragte in unverschämtem Ton :

„Sagen Sie selbst , Sire , ob ein Soldat daS
hier essen kann !"

König Karl tat so, als ob er die Dreistigkeit
nicht bemerke. Er nahm das Brot hin und aß
davon , wobei er bemerkte :

„Ich gebe zu , daß ich schon etwaS Besseres
gegessen habe , aber es ist Krieg , und tnsolge-
dessen bin ich auch mit dem hier zufrieden !"

Diese Antwort verblüffte den Soldaten so
sehr, daß er sich beschämt abwandte und bei¬
seite zu seinen Kameraden schlich .

Wie gewonnen , so zerronnen
Bei einem jungen Tonsetzer , der in dem nicht
ibegriindcten Ruf stand, bei seiner Arbeit
cht selten Anleihen bei den Werken anderer
imponistcn zu machen, war ein Einbruch ge»
«ehen. Neben Wertsachen hatten die Lang-

iger auch sämtliche Partituren des Bestöhle-
u mitgehen heißen . ^ . - .
Man hinterbrachte die Neuigkeit emem Köl¬
zen des Komponisten . Nachdenklich sagte vie-

.̂Ja , ja , da sieht man wieder einmal : Alle
chuld rächt sich auf Erden ! Es gibt eine aus -

eichende Gerechtigkeit, die nach dem Gruno -

tz handelt : Wie gewonn en, so zerronnen !

lranke Zähne: verminderte Lei-
-Itttrtftlf ES ist fcstgestellt worden , daß bie
UNgkNi Pistungen der Menschen durch ,

den

astand der Zähne beeinträchtigtwerben . Der ge -

lnden Zähnen sind . die Leistungen ,
besser als bet

anken. DaS ist ein Grund mehr, die Zahne richtig
i pflegen . Zur richtigen Zahnpflege gehört außer
^ täglichen, gewissenhaften Reinigung der Zahne
it Zahnpafie und Bürste « ne vernünftige Er«

igriin -, . gründliches Kauen und die regelmäßige

icht alles, ^ was Suppenwürze heißt , ist MAGGI S WÜRZE

Wvrit

/

Wenn Sie Wert darauf legen , nun auch wirklich . MAGGI S Würze zu
erhalten , - wie üblich , nachgefüllt aus der großen Maggi -Standflasche - so

vtrßufaettJteRU md4e4<fßc{ -- MAGGI5 WÜRZE !
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